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Der ötrelt ln »er U. S. P.
Unserm Nürnberger Parteiblatt , der Fränkischen Tagespost

entnehmen wir den nachstehenden Artikel : Herrschaft der Minder-
heit, Diktatur des Proletariats , Einigkeit ans Grund des U.-S .-
P .-StandpunkteS verlangen unsere feindlichen Brüder von links.
Wie würde eS uns da gehen, die wir nicht alles als weise und
glückverheißend, als verständnisvoll durchdacht, als proletarisch
gefühlt erachteten , was bei den feindlichen Brüdern von links als
Grundlinie für die künftige Politik des Proletariats für das
ganze Schicksal unseres Landes angesehen wird . Immer wieder
müssen wir es sagen, daß , wenn die kleine Minderheit des deut¬
schen Proletariats , die U . S . P . , die anmatzliche und nicht be¬
gründete Forderurig stellt, daß die Einigung des Proletariats
sich zu erfüllen habe, indem wir uns auf den Boden der Minder¬
heit stellen, daß dann doch die erste Voraussetzung sein muffe,
daß die U. S . P . selbst weiß , was sie will , daß sie in sich einig ist.
In welche schreckliche Verlegenheit kämen wir doch , wenn wir
nach der ganz einfachen Methode uns einigen würden , indem
wir unsere Mitgliedsbücher gegen die der U. S . P . vertauschen
würden und dann erfahren müßten , daß wir nur eine Uneinig¬
keit des Proletariats mit einer anderen vertauscht haben , weil
die Gegensätze innerhalb der U. S . P . kaum geringer sind, als
unsere zu der U . S . P.

Wie lächerlich es ist, die Diktatur des Proletariats nicht im
Sinne von Marx und Engels , sondern in dem der Geyer , Braß,
Däumig und Koenen aufzufassen , beweist der Umstand, daß diese
Herrschaft der Minderheit leicht zur Forderung der Herrschafteiner Minderheit in der U . S . P . werden könnte, die doch wieder
nur eine Minderheit in der sozialistischen Bewegung bildet , die
leider auch noch nicht die Mehrheit im deutschen Volke hat . Man
muß schon ein ganz ungewöhnliches Maß von Größenwahn und
von Verachtung des Volkes haben , um zu glauben , daß man sicheine derartige Diktatur der Minderheit , selbst wenn sie sich aufdie kulturellsten Maschinengewehre stützen würde , auch nur ein
Vierteljahr durchsetzen könnte.

Wie verworren die Verhältnisse in der U. S . P . sind, zeigtdie Unruhe in dieser Partei in dem Orte , in dein sie sich am
stärksten nicht nur hinsichtlich der Verbreitung ihrer Zeitung , der
Zähl ihrer Mitglieder , in bezug auf die Vertretung in den
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und vor allem in bezug aufihre geistige Höhe fühlt , in Leipzig. Das lernt man am besten
erkennen aus einem von H . L. (Liebmann ) gezeichneten Artikel:
Die Urabstimmung der Leipziger Parteigenossenschaft in der
Leipziger Bolkszeitung vom 6 . November . Dieser Artikel hat den
Zweck , die Links -Unabhängigcn , die von den beiden Geyers und
Böttcher geführt sind, zur Amsequenz ihres Standpunktes , zur
Riederlegung ihrer Stellen 'in der Leipziger Volkszeitung , in der
Leipziger Stadtverordnetenversammlung , im sächsischen Parla¬
mente und in der deutschen Nationalversammlung zu veranlassen.Es wivd da stark unterstrichen , daß die von Liebmann , Mock,
LipinSkr und Seeger geführte Richtung diese Konsequenzen ge¬
zogen hätte , wenn sie bei der Urabstimmung über die künftigeTaktik und Politik der Leipziger U. S . P . unterlegen wäre.

Aus diesem Artikel erfährt man auch, wie gewaltig lebendigder Antetl der U . -S . »P . -Leute an ihrem Parteileben ist, wenn eS
sich um die entscheidenden Fragen der Partei handelt . Bon 44 606
Mitgliedern stimmten ganze 10 849, also noch nicht einmal der
vierte Teil . Man sieht, daß sich in der U. S . P . die von ihr sostark betonte und immer wieder geforderte Herrschaft der Minder¬
heit schon in glänzender Weise durchgeseht hat , denn die große
Masse der U . S . P ., selbst der eingeschriebenen Mitglieder der
U. S . P ., bleibt vollständig gleichgültig selbst dann , wenn es sichum die Lebensfragen , ja um die ganze Zukunft der Partei han¬delt ! Das sollen die sein , die, obgleich sie selbst bei ihrer eigenenPartei kein Leben und keinen Anteil erwecken können, von uns
verlangen , daß wir ihnen einfach folgen . Die Herrschaften hätten
ö" Hause so viel zu tun , daß sie sich wirklich um uns nicht so viel
hu bekümmern nötig hätten.

Nadchsm in Leipzig die Schlacht zwischen den Leiden unab¬
hängigen Richtungen unter großer Teilnahmslosigkeit der An¬
hänger der Partei geschlagen ist, wollen die Sieger , daß die Be¬
siegten auch die Folgerungen dieser Niederlage ziehen.

Es ist schade , daß uns der Raum gebricht, den Artikel Lieb-
manns wörtlich wiederzugeben . Der gehört in eine Sammlungvon Aktenstücken zur Beurteilung der U. S . P ., wie der Aufrufder Parteileitung der U. S . P . aus Anlaß des Schusses eines
Perrückten auf Hugo Haase . Wenn man die Unabhängigen nacktdem deutschen Proletariats vorstellen würde , wären sie bald
fertig , denn Ansehen könnten sie durch ihre eigenen Worte und
Taten nicht gewinnen . Doch lassen wir Liebmann wenigstens
einiges verraten , was er über die cmdeve Richtung bei der U. S.P - denkt. Er spricht von »den schlimmsten Angriffen durch die
eigenen Parteigenossen " . Dann heißt eS weiter : „Die Dis - !
iussionen über den Parlamentarismus sind mit verletzender« chärfe geführt worden . Mit dem Vorwurf , RechtSdränger,
Rechtssozialist, bis zu dem vergifteten Vorwurf des Verrats am
-aätegedcmken ist nicht gespart worden . Offen und versteckt istaut dem gemeinen Vorwurf gearbeitet worden , den A-bgeo-dneten «
wme es vorwiegend auf die Diäten an . Daß Vorwürfe dieser k
^ iw« Leuten erhoben wurden , die vor einigen Jahren noch ge- f

? schmeidige Mitarbeiter im gelben Gesangvereine waren oder die
! Streikbrecherdienste geleistet haben , sei nur nebenbei erwähnt;
r Wenn es gewünscht wird , sollen auch die Namen dieser Leute ge-
j normt werden .

" Der langjährige Redakteur der Leipziger Volks-
! zeitung , Liebmann , der ' vorher lange Jahre als Metallarbeiter in
! alle gewerkschaftlichen Kämpfe verwickelt war , muß seine Partei-
j genossen von heute sicher seit langem genau kennen . Im übrigen
l kann man ihm ja bestätigen , daß nicht nur in Leipzig , sondern
? auch in Berlin und in anderen Städten gerade die Unabhängigen,

die die rücksichtsloseste Sprache mit der tiefsten Unkenntnis über
die Bedingungen des Sozialismus verbinden , früher den Gelben
und Streikbrechern weit näher standen , als der Arbeiterbewegung.

Unsere Parteigenossen sollten sich doch an jedem Orte die
Mühe machen, in einer großen Fabrik die Unabhängigen sestzu-
stellen und bei jedem einzelnen zu bemerken, ob er einer und
welcher Organisation vor dem Kriege und während des Krieges
angehört hat . Wenn man dieses Material genau zusammen¬
stellt und die besonders großen Schreier nach ihrem Vorleben
und nach ihrer Organtsaiionszugehörigkeit besonders hervorheben
würde , gäbe das die schönsten Ueberraschungen in der ganzen
Stadt , die größte Betrübnis bei den Unabhängigen und manches
Erwachen aus Illusionen.

MlSlllWN vom TM.
Nach etner englischen Meldung stehen auch Hinbenburg und

Ludendorff auf der Liste der anszu liefernden Deutschen.

Der Parteitag der „Unabhängigen " soll, falls die BerkehrS-
verhiittnisse sich nicht verschlechtern, am 30. November fiatt-
finde ». *

Der Rat der Verbündeten richtete behufs Verschärfung der
Sperre wider Räterutzland eine neue Note in , Deutsch¬
land und die neutralen Stauten.

ANW

Doch lassen wir wieder Liebmann das Wort . Er rechnet bei
seinen Parteigenossen mit den „Borwürfen der Posten - und
.Mandatkleberei " . Er meint , man kann schließlich doch keinem
Vertrauensmann der Arbeiter zumuten , „ daß er sich dauernd
von den eigenen Parteigenossen so schimpflich verdächtigen läßt " .

DaS Leben in der U. S . P . scheint jedenfalls keine Idylle zu
sein, schreibt doch Liebmann : „Die Auseinandersetzungen über die
strittigen Fragen sind mit äußerster Erbitterung geführt worden.
Manchmal machten die Versammlungen nicht mehr den Eindruck,
daß dort um das Wohl und Wehe der Partei und damit der Ar¬
beiterschaft beraten wurde . Bei aller Leidenschaftlichkeit der
Auseinandersetzungen drüfen doch solche Versammlungen nicht
auf den Stand eines Vorstadttheaters hevabgedrückt werdm , wo
die Primadonna bei ihrem Auftreten auf der Bühne von einer
klatschsüchtigen und gut organisierten Claque mit tosendem Bei¬
fall empfangen wird . Als Gegenstück dazu sei erwähnt , daß un¬
bequeme Redner manchmal überhaupt nicht angehört wurden ; eS
kam sogar vor, daß ein Genosse, der einer bestimmten Richtung
unbequem ist, ausgepfiffen wurde , als er sich zur Wortmeldung
beim Borstandstisch auf der Bühne zeigt« . Die sachlichen Debat¬
ten wurden oft sehr wenig parteigenössrsch geführt ."

Die Links -U.-S . -P . -Leute nannten ihre Parteigenossen von
rechts „Sozialverräter " . Die alten Parteigenossen werden rach
Liebmann herabgesetzt, man erklärt , daß sie die neue Zeit „nicht
mehr begreifen "

, daß sie „parlamentarisch belastet " wären , sie
seien nach Liebmann „gerade gut genug für die Parteiarbeit " .
Liebmann zeichnet auch gar reizende Bilden von dem Terroris¬
mus der Links -U .-S .-P . -Leute auf die RechtS-U . -S .-P . -Lente bei
der Leipziger Urabstimmung . Die Reinheit der Wahl scheint bei
der U. S . P . nicht gerade besonders gesichert zu sein , selbst wenn
es sich um Entscheidungen in den eigenen Reihen und nicht bloß
um die selbstverständlich mit allen Mitteln zulässige Nieder-
ringung unserer Partei bei öffentlichen Wahlen handelt . Lieb¬
mann klagt über die „Mittel ", mit denen „ die Abstimmung be¬
einflußt worden , was der Partei sicherlich nicht zur Ehre ge¬
reicht" .

SS wäre wahrlich Verschwendung , auch nur ein Wort ! eS
Kommentars zu dieser Schilderung aus der besten U. -S . -P .»
Häuslichkeit hinzuzufügen . Wir glauben aber , daß jeder nüchterne
Mann innerhalb der der U. S . P . durchaus unsere Aufforderung
begreifen wird, daß sich die U . S . P . doch selber zuerst eint , zu¬
sammenschließt und mit dem Geist der sozialistischen Brüderlich¬
keit erfüllt , bevor sie an uns noch einmal die gar merkwürdige
Zunrutung stellt, daß wir unsere Partei liquidieren und uns ihr
unterwerfen.

Kein Genosse, der weiß , wie es in der U. S . P . zügelst, wird
der Ueberzeugung sein können, daß dort dem Proletariats Segen
und Heil zu blühen vermag.

Gewerkschaftliche Wirtschaftspolitik.
Zwischen den,Bevollmächtigten der skandinavischen (schwedi¬

schen und dänischen) Gewerkschaften und dem Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbund , vertreten durch Karl Legten,
ist in Berlin daß seinerzeit von Wilhelm Jansson angeregte
großzügige Kreditabkommen abgeschlossen worden . Die
dänischen und schwedischen Gewerkschaften haben -dem Mge-meinen Deutschen Gewcrkschaftsbunde einen Kredit von fünfMillionen dänische Kronen eröffnet , die in schwedischen und
dänischen Banken zur Verfügung bereit liegen . Von den ur¬
sprünglich mit diesem Kredit beabsichtigten LebenSmittelein-
känsen ist infolge des jetzt besonders tief stehenden Kurses der
Markwährung wie auch wegen der großen Aufwendungen der
Reichsregierung für Einkäufe von Lebensmitteln im Auslande
und deren billigere Abgabe an die Bevölkerung vorläufig ab¬
gesehen worden . Die Gelder werden hingegen dafür verwendet
werden , Rohstoffe für die brachliegenden Industrien zu be¬
schaffen, namentlich für die Textilindustrie.

Vas Lchlchssi -er Meuterer.
Die ini Baltikum befindlichen Truppen , die es ablehntsn,dem Ruf nach der Heimat zu folgen und unter der deutschenRepublik feindlich gesinnten Offizieren zu den Russen übergingen,befinden sich nach neueren Meldungen in verzweifelter Lage . Ein

Telegramm aus Tilsit besagt : Die Verbindung zwischen den
hetmkehrenden Baltikumtruppsn ist vollkommen unterbrochen.
Außer Taucoggen ist auch Botoke von Litauern besetzt . Obwohldie schwerringende Truppe ohne ausreichende Winterkleidung und
ohne jede Löhnung ist, hat der Reichsminister noch immer nichtdie vom General Eberhardt beantragte Unterstützung an Aus¬
rüstungen und Geld geliefert . Jede Truppenhilfe aus Ost¬
preußen zur Freimachung der Bahnen wurde von NoSkr ab¬
gelehnt.

Weiter weiß die Weserzeitung zu berichten : lieber die deut¬
schen Truppen im Baltikum erhalten wir von maßgebenderStelle eine Nachricht, die darauf schließen läßt , daß diese Trup¬
pen nunmehr von allen Seiten von den feindseligen lettischenund litauischen Truppen umzingelt sind. Wie man annimmt , istMitau bereits geräumt . Beiderseits Mitau haben sich lettische
Angriffe entwickelt. Die Bahn Mitau —Marajewo ist westlich von
den Letten unterbrochen . Der deutsche Panzers » g, der zum
Schutze der Militär -Eisenbahndirektion im Baltikum verblieben
war , ist entgleist und verbrannt . Die Freikorps , dir westlich
Baus ? standeiI7'Mb IMU 'Westen und Süden her stark von Letten
und Litauern angegriffen worden . Dazu haben die Letten die
von der bolschewistischen Front heran gezogenen kurländischeu
Divisionen verwandt . Bei Meschkutz an der Strecke Radziwi-
lischki —Laugszargen ist der Eisenbahnzug BermoudtS von Len
Litauern erfolglos angegriffen worden . In der Gegend von
Radgiwilischki wurde erbittert gekämpft . Hier stehen Teile deut¬
scher Truppen unter Brandes mit Litauern im Kampf . Es be¬
stätigt sich, daß Tauroggen von regulären litauischen Truppen be¬
setzt worden ist.

Nach alledem scheint es, als ob auch Lurch die gemeldete
Unterstellung der Armee BermondtS unter dem deutschen Befehlan eine Heimkehr der deutschen Soldaten nicht zu denken sei.
Vielleicht war es zu spät . Die deutsche Regierung hat bekannt¬
lich monatelang gewarnt und gedroht.

Um Sie Setrlebsrilte.
Eine Kvrrespondeim berichtet : Der Ausschuß der National¬

versammlung für das Betriebsrätegesetz ist bei dem strittigen Ar¬
tikel 84 angelangt , der in 12 Absätzen die Aufgaben der Betriebs¬räte regelt . Der Absatz 12 sieht vor, daß zwei Mitglieder des
Betriebsrates bei Betrieben mit Aufsichtsräten dort Sitz und
Stimme mit gleichen Rechten und Pflichten haben . Diese Be¬
stimmung erscheint den nichtsozialdemokratischen Parteien als zuweitgehend, während die Sozialdemokraten diese Be¬
stimmung als M i n d est bed i n g u ng des Gesetzes ansshrv.Der Sprecher der sozialdemokratischen Partei erklärte , wenn h 12
abgelehnt werden sollte, so hätte feine Partei kein Interesse mehran dem ganzen Gesetz. Die Demokraten haben folgenden
Antrag eingebracht : In Unternehmungen , für die ein AussichtS-vat besteht, ist dieser auf Verlangen des BetrisbSausschusses , undwenn ein solcher nicht besteht, des Betriebsrates , verpflichtet, diean ihn gebrachten Anträge und Anregungen des Betriebsrates,oweit sie sich auf die Organisation des Betriebes und die be¬sonderen Interessen der Arbeitnehmer beziehen, ln keiner näch¬ten Sitzung zu behandeln . Zu dieser Sitzung sind 1—2 Ver¬treter AU entsenden , die dort Sitz und Stimme haben . Die
Deutschnationale Vokkspartei lehnt die Teilnahme derBetriebsräte an dem Aufsichtsrat in jeder Form glatt ob. Ein
Abgeordneter der ZentvumSpartei erklärte , daß unter den ob¬waltenden Umständen die Beratung in der Kommission zukeinem Resultat führen könnte. Er schlug deshalb vor, die W-
stimmung über die vorliegende Frage auszusetzsn und eine Ent¬
scheidung hierüber im Kreise der Regierungsparteien herbei-zufühven . Nach längerer Aussprache wurde die Weiterberatungvertagt.

Getane Mett?
Der Vorsitzende des GesmntnntersuchungSausschusses SenatorDr . Petersen schreibt in der Deutschen Allgemeinen Zeitung:Dre Bekundungen der bisher vernommenen Personen und sucbdie Art , wie sie sich vor dem Untersuchungsausschuß gebärdeten,brachten schon heute sine wesentliche Klärung . Eine weitere not¬wendige Klarstellung wird sich durch ein gründliches umfassendesAktenstudium erzielen lassen. Die langwierigen mündlichen B« -
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Handlungen vor dem Ausschuß , die, wie die Mnge heute Regen»
in eine politische, sich nicht von leidenschaftlicher Stimmung frei»
haltende Diskussion ausarten muffen , sind unnötig und vom
Uebel. Durch die Vernehmungen ist ein Einblick in die Denkungs¬
art und WillenSbildung der entscheidenden Persönlichkeit erreicht
worden . Dafür hat das Auftreten der als Zeugen vernommenen
Leiter unserer Geschick « schon heute eine so wesentliche Klarheit
gebracht, daß deshalb eine Fortsetzung der bisherigen Verhand¬
lungen nicht erforderlich ist.

Die Seutsch-poinischen VechaOiLMM.
Wolfs gibt bekannt : 'die deutsch-polnischen Verhandlungen

haben nach der Fertigstellung von Abkommen über die Räumung
der abzutretenden Gebiete in militärischer und administrativer
Hinsicht sowie über die vorläufigen Verhältnisse der deutschen
Beamtenschaft und der wirtschaftlichen Beziehungen einen ge¬
wisse» Abschluß erreicht . Ueber eine Reihe von Fragen ist aus¬
führlich verhandelt , jedoch noch kein Ergebnis erzielt worden,
das zum Gegenstand eines Staatsvertrages gemacht werden
könnte. Namentlich hat sich gezeigt , daß über die Auslegung
des Friedensvertrages verschiedene Anschauungen auf deutscher
und polnischer Seite bestehen, so zum Beispiel über den Begriff
des Staatseigentums , über die Behandlung der Optanten und
über die Liquidierungsrechte . Da die Auslegung des FriedenS-
vertrageS die Auseinandersetzung mit den maßgebenden Pariser
Stellen voraussetzt und sich augenblicklich mehrere deutsche Dele¬
gierte in Paris befinden , werden sich auch Mitglieder der pol¬
nischen Delegation , namentlich der Führer Unterstaatssekretär
von Wroblewski , in den nächsten Tagen nach Poris begeben, um
dort die deutsch-polnischen Verhandlungen -weiterzusühren . In
Berlin wird u. a . der Unterstaatssekretär der Uterstaatssekretär
Berlin wird u. a . der Unterstaatssekretär Sehda zurückbleiben,
um noch über einzelne Fragen , die mit der Auslegung des
Fr -iedensvertrages nichts zu tun haben , zum Beispiel das defi¬
nitive Beamtenabkommen , zu verhandeln . — Nach den Jnfoc-
mationen der Wromberger Ostdeutschen Rundschau rechnet man
im Auswärtigen Amt frühestens mit dem 10 . Dezember - als Tag
des Inkrafttretens des Friedens , so daß dann Thorn am 18.
und Bromberg am 21. Dezember übergeben werden dürften.

Deutsche Nationalversammlung.
Auf der Tagesordnung der Son nabendsitz u ng stand

die zweit« Lesung des Entwurfs einer ReichSabgaLen-
ordnung, der 480 Paragraphen umfaßt.

Abg. Schneider (Z .) berichtet kurz über die Arbeiten de»
Ausschusses und kündigt bereits AbänderungSanträge an.

Abg. Pohlmann (Dem .) : Die Bedeutung oieses Gesetzes
ist größer als seine Ueberschrift vermuten läßt , uns größer auch,
als in der Oeffentlichkeit bekannt ist. Die Vorlage mutz mög¬
lichst bald verabschiedet werden im Interesse der Reichsfinanzen.
Die Reichseinheit wird durch das Gesetz stark gefördert . DaS
Reich hat jetzt die Möglichkeit bekommen, über den Kopf der ein¬
zelnen Länder hinweg sein Steuerwesen zu ordnen.

Abg. Burlage ( Z. ) : Im Interesse der Steuergleichheit
müssen Bureaus , die zur Umgehung der Steuerzahlung Anleitun¬
gen geben wollen , beseitigt werden . Wir sind mit dem Entwurf
im wesentlichen einverstanden.

Abg. Simon (Soz .) : Der Beweis für die Notwendigkeit
des Gesetzes ist erbracht . ES erscheint geboten , dem Reiche
die Finanz Verwaltung in die Hand zu geben, da für
Einheitlichkeit in der Steuerverfassung und -Verwaltung gesorgt
werden muß . Es wird unser Bestreben sein, den großen Be¬
sitz nach Gebühr heranzuziehen.

Abg . Düringer ( Dal .) : Die Verfassungsfrage ist bei der
Reichsabgabenordnung nicht genügend behandelt worden . Im
BerfassungSausschuß haben wir große Schwierigkeiten in dieser
Frage zu überwinden gehabt.

Reichsfinanzminister Erzberger: Diese Rede hat mich
nicht überrascht . Wenn ein Redner der Deutschnationalen Volks¬
partei das Wort ergreift , so bringt er mir immer ein Miß¬
trauensvotum entgegen . Das wird nicht abwechslungsreicher da¬
durch, daß eS wiederholt wird . Es liegt aber im Wesen des
parlamentarischen Systems . Wenn die Rechte den Finanz¬
minister stellen würde , dann würden weiteste Kreise des deutschen
Volkes ihm ein abgrundtiefes Mißtrauen bezeugen . Es ist
selbstverständlich, daß die Opposition gegenüber der ReichSeegie-
rung mißtrauisch ist. Wenn Sie mich etwas mehr beuchten, so
gereicht es mir zur besonderen Freude . Glauben Sie nicht, daß
ich mir wegen Ihrer Angriffe ein graues Haar wachse» lasse. Da
kennen Sie mich doch wirklich schon genug . Der Vorredner sagte,
ich hätte keine glückliche Hand gehabt , und verlangt Taten . Wenn
ich die deutschnationale Volkspartei , die Deutschland
ruiniert hat, in die Opposition getrieben haoe , so ist das
schon eine Tat . Dazu kommt, daß ich dem wahnsinnigen Trei¬
ben entgegengetreten bin , das den Frieden verhindern und den
Krieg gewinnen wollte . Ich kann ohne Selbstüberhebung sagen,
daß in den vier Monaten meiner Tätigkeit im ReichSf- nanz-
Ministerium unter äußerst erschwerten Verhältnissen sehr er¬
sprießliche Arbeit geleistet worden ist. Die große Erbschaftssteuer
ist durchgeführt worden . Das sehen Sie - auf der Rechten natür¬
lich als keine große Tat an . Das Reichsnotopfer wird verab-
schiedet werden . Das erscheint Ihnen auch nicht als große Tut.
Nach fünfjähriger Blankowirtschaft ist ein Etat ausgestellt und
verabschiedet worden . Es ist die reichseigene Steuerverwaltung
geschaffen worden . DaS ist ein gut Stück Arbeit im Interesse
des deutschen Volkes. DaS wird die Zukunft lehren . Ich weiß,
daß ich von dem Mißtrauen der Rechten begleitet werde , aber
das hindert mich nickst, an der Gesundung des deutschen Wirt¬
schaftslebens zu arbeiten.

Abg. KempkeS (DV . ) : Nachdem die Mehrheit der Na-
tionalversainmlung bekundet hat , daß « ine Verfassungsänderung
hier nicht vorliegt , ist der Streit darüber zwecklos.

Abg. Schneider (Z .) bittet , über den angeblichen Gegen¬
satz dieses Gesetzes zu der Reichsverfassung nicht weiter zu ver¬
handeln , da dieses Bedenken durch den klaren Beschluß der Na¬
tionalversammlung in Weimar erledigt worden sei

Abg. Katzen stein (S . ) : Wir begrüßen eS . daß mit diesem
Gesetz der Weg zur Reichseinhert beschritten wird . Die
Verpflichtung der Banken zur Anmeldung ihrer Konten ist unbe¬
dingt notwendig.

Mg . Ludewig (Dem .) : Wir teilen die verfassungs¬
mäßigen Bedenken des Abgeordneten Düringer nicht. DaS Ge-
setz muß so auSgestattet werden , daß den Schiebern und Drücke-
bergern das Handwerk gelegt wird.

Mg . Hugenberg (DN . ) : Der Reichsfinanzminister hat
durch seine verhängnisvolle Tätigkeit dazu beigetrag -nr, die
Opposition zu verstärken.

Mg . Dr . Cohn (US .) : Wir begrüßen es mit Genugtuung,
saß hier ein starker Schritt zum Einheit - st oate ge¬
tan wird . Wir müssen unsere gesamte Wirtschaft aus eine andere
Grundlage stellen, sie dabei aber nicht nach steuerlichen, sondern
nach sozialen Gesichtspunkten ausgestalten.

Reiö^ finanzminister Erzberger: Die Einnahmen des
Mesches entwickeln sich in weit günstigerer Weise, als wir bei
Verabschiedung des Etats erwartet haben . Die ersten fünf
Monate haben bereits ein Erträgnis von 2z§ Milliarden ge¬
bracht. Wir dürfen also im ganzen Etatsjahre mrt einer Mshr-
qinnahms von wenigstens einer Milliarde rechnen . Auch in den
letzten Monaten entwickelten sich die Reichseinnahmen günstig.
Wir müssen iwbedingt ein wirksames Mittel gegen die K-apit -al-
rmd Steuerflucht und Steuerschiebung haben.

Damit schließt di« allgemeine Aussprache . Die Paragrrphen
1—4 und 8—7 werden angenommen , über Paragraph 8, zu dem
Wänderungsanträge vorliegen , wird am Montag abgsst '

. mprt.
ES folgt der erste Teil der Vorlage : Behörden. Dis Be-

zpcks der LcmdeSfinanzämter sind im Einvernehmen mit den Ls-

teikigten Ländern so zu bilden , daß sie sich tunlichst mit den Län¬
dern oder mit größeren Verwaltungsbezirken der Länder decken
oder mehrere Länder oder Verwaltungsbezirke umfassen. — Abg.
St ölten (S .) fordert ein Finanzamt für Hamburg . —

Mg . Böhmert ( Dem .) führt Beschwerde über dis willkürliche
Abgrenzung der Fi -nanzamtSbezirke . Darüber sollte nicht der
Reichsrat entscheiden, sondern die Nationalversammlung . Die

Interessen Bremens sind zu kurz gekommen. — Reicbsfi ' ianz»
minister Erzberger: Die Wünsche Hamburgs und
Bremens sind berechtigt. Ich stimme ihnen zu . Wir müssen
alles tun , um Bremen und Hamburg wieder aus die alte Höhe
zu bringen . Das ist nationale Pflicht . — Der Minister warnt
dann vor einer Vermehrung des Beamtenstandes.

Die Beratung wird abgebrochen.

Me sie es treiben!
Aus Bremen wird dein Hamburger Echo berichtet : Unsere

Leser , und besonders die Metallarbeiter , werden sich erinnern,
daß , als in Bremen die Unabhängigen und Kommunisten ^

die

Macht auch in den Gewerkschaften an sich rissen, ihre erste Tätig¬
keit die war , die mehrheitssozialistischen , langjährigen Verbands¬
beamten „abzusägen " . Es wurde nicht danach gefragt , daß die

abzusägenden Opfer ein Menschenalter im Dienste der Arbeiter¬

bewegung tätig waren . Die Hauptsache war , daß die größten
Schreihälse und Krakeeler die lange erstrebte „Bonzenstellung"
erhielten . Die Herrlichkeit hat a ^- r nicht lange gedauert ; denn

schließlich kann man notorische Unfähigkeit auf die Dauer auch
mit der größten Schnauze nicht verbergen . In der letzten Mit¬

gliederversammlung der Metallarbeiter in Bremen
kam es der „unabhängig - kommunistischen Bonzen " wegen zu
einer wüsten Keilerei . Es lag ein Antrag vor , die kommunisti¬
schen Verbandsleiter ihrer Posten zu entheben , weil sie durch die

Gründung der Arbeiter -Union sich die Zerstörung des Verbandes

zum Ziel gesetzt haben . Die Mehrheit der Versammlung war

gegen die Kommunisten . Diese verließen darauf unter Schreien,
Johlen und Pfeifen den Saal . Dabei kam es zu Tätlichkeiten,
in deren Verlauf ein unabhängiger Führer von den Kommu¬

nisten in der brutalsten Weise mißhandelt , zu Boden geworfen
und mit Füßen getreten wurde . Es entstand eine regelrechte
Prügelei . Nachdem die Kommunisten sich entfernt hatten,
nahmen die Unabhängigen den Antrag auf Enthebung der kom-
n- unistischen Verbandsleiter von ihren Posten an . — -Ein Scbau-

für Götter — diese unabhängig - kommunistische Keilerei:
Erst wird von diesen unfähigen Gesellen alles in Grund und
Boden gewirtschaftet , dann dürfen die „Mehrheitsbrüder " die
Karre wieder ins Geleise bringen.

Wmvurgischer Landtag.
Zu RegierungS bevollmächtigten für die gegen¬

wärtige Tagung des Landtages wurden ernannt:
sämtliche Vortragenden Räte und Hilfsarbeiter beim Staats¬

ministerium,
der Eisenbahndirektionspräsident Mutzenbecher,
der Oberschulrat Dr . Meßner,
der ObeovermeffungSdirektor Schwarting,
der Forstmeister Barnstedt und
der Gewerbeschulrat Dr . Mehner . ^
Zum ständigen RegierungSbevollmachtigten ist der Geheime

Oberfinanzrat Gramberg und zu dessen Stellvertreter der Ge¬

heime Oberfinanzrat Bödeker bestellt worden.
Die Regierung hat den Abgeordneten und der Presse den

Abschluß der Eisenbahnbetriebskasse für 1918 zu»
gehen lassen. Die Einnahmen haben betragen 33 738 719,46
Mark , gegenüber dem Voranschlag von 29 719 000,— Mark,

mehr 4M719,46 Mark . An der Mehreinnahme waren be¬

teiligt : der Personenverkehr mit einer Mehreinnahme von
2 662 421,30 Mark , der Güterverkehr mit einer Mehreinnahme
von 51274L6 Mack . Der Verkehr war also an der Mehrein¬
nahme beteiligt mit 2 616 696,26 Mark.

Die Ausgaben, ohne die Verwendung des -UeberschusseS,
beziffern sich auf 31785173,59 Mark , veranschlagt waren sie
auf 22 980 000,— Mark . Demnach sind mehr ausgegeben als

veranschlagt 8 776 173,59 Mark . Von der Mehrausgabe ent¬

fallen auf die persönlichen Ausgaben 7 735 917M Mk-, die sach¬
lichen Ausgaben 1 039 255,76 Mk.

Die Mehrausgabe bei den persönlichen Ausgaben ist im

wesentlichen auf die weitere Erhöhung der Kriegszulagen zurück¬
zuführen . *

Die drei Ausschüsse des Landtages sehen sich wie folgt
zusammen . Die Namen der sozialdemokratischen Mitglieder sind
gesperrt.

1. Finanzausschuß: Dörr , Schmidt -Zetel , WberS,
Wieting , Weyand , Murken , Enneking , Feigel (Vorsitzender ),
Hartong , Lefsers , Hug, Fick, Schulz , Baumüller , Jor¬
dan (stellvertr . Vorsitzender ) , Schröder , Hollmann , Dohm.

2. PerwaltungSausschuß: Denis , König (stellvertr.
Vorsitzender), Saute , Fröhle , Schmidt -Bockhornerfeld , Tantzen
(Vorsitzender ), Ehlermann , Stukenberg , Blohm , Steenbock,
Heitmann , BehrenS, Ketelhohn , Onnen , Schömer,
Lohse, Dannemann.

3 . Eisenbahnausschuß: Lanje , Möller , Duden,
Kraah , Raschke, Frau Brand , Willcnborg , Bäuerle (Vor¬
sitzender ) , Kaper , Denker , Zehntmair, Seiden¬
berg , Müller (stellvertr . Vorsitzender).

Dem Landtage sind weiter einige Kundgebungen von
Generalen zugegangen , die dagegen protestieren , daß durch
Reichsgesetz die gegenwärtige Militärgerichtsbarkeit
aufgehoben werden soll. In der Eingabe des Generalleutnants
Mbrecht heißt eS u . a. : Das Vertrauen aller HeereSglieder zur
Mil -itärrechtspflege ist vorhanden . Das Heer lehnt die bürger¬
liche Justiz einmütig ab . Die M-ilitärstrafrechtspflege ist grund¬
falsch in der Oeffentlichkeit beurteilt worden . Dieser Beweis ist
in den militärrechtlichen Blättern neuerdings überzeugend ge¬
führt worden . Daß die Militärjusüz den Mitgliedern der radi¬
kalen Partei «tn Dorn im Auge war , liegt auf der Hand , denn
die gewollte Zersetzung des Heeres erreichen sie am ehesten,
wenn sie -die geistigen Machtmittel des Heeres zertrümmern.
Andre Parteien haben die Militärjustiz ihren Parteidoktrinen
geopfert , ohne zu wissen, daß diese Doktrin vollständig überholt
ist. ES ist in hohem Grade zu bedauern und ein Unrecht am
Heere gewesen, daß die Nationalversammlung , in die Fessel der
Äugenblicksstimm-un -g geschlagen, diese Heereseinrichtung zu be¬
seitigen beschlossen hat , ohne daß das Heer in dieser seinen
Lebensnerv berührenden Angelegenheit vorher -gefragt worden
wäre . —

Na ja , man kann den Schmerz des Herrn Generalleutnants
verstehen . — ^

Auch aus Lehrerkreisen sind dem Landtage eine Anzahl
Wünsche zugegangen . Darunter eine Eingabe -des katholischen

j Lehrervereins und oldenburgischen Landeslehrsrvereins , öe-
- treffend Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen für
i jüngere Lehrer. Ferner eine Eingabe des Oldenburger
- Lan -deslehrevvereins , Aacholischen Lehrervereins und oldenburgi-
i sehen Seminarlehrervereins , betreffend Erklärung der olden-
i burgischen Seminare durch Negierungserlaß zu höheren

Schulen . -Weiter eine Eingabe der Lehrer des Technikums
Varel, betreffend Gleichstellung des Technikums Varel mit

- staatlichen Schulen . Des weiteren eine Eingabe der katholischen
oldenburgischsn Lehrerinnen , betreffend Neuregelung ihrer

t Wohnpngsv erhält nisse und DntschÄsigvng Mr den

Handarbeitsunterricht. Des weiteren eine tzmrgave
-des Kollegiums des evangelischen Reuenburger Seminars
mn Teuerungszulage. Und schließlich eine Eingabe des
oldenburgischen Seminarlehrervereins Oldenburg , betreffend
Erklärung der oldenburgischen Seminare durch Regierungs-
erlaß zu höheren Lehranstalten.

Dem Landtag sind einige Eingaben um Aufhebung der
gegenwärtig bestehenden wirtschaftlichen Zwangs¬
regeln zugegangen . Darunter eine vom Lan -desausschuß zur
Bekämpfung der Zwangswirtschaft und eine vom Rüstringer
Wirtschaftsbund für Handel und Gewerbe . Die letztere fordert
hinsichtlich der Fleischversorgung andere Wege und verlangt u. a.
die -Aufhebung der Zentralschlachtereien.

Politische KundschLM.
Dparpriimienanleihe . Bezüglich der Einzahlung der deut«

schen Sparprämienanleihe tauchen Mißverständnisse im Publi¬
kum darüber auf , ob für jede 1000 Mark Sparprämienanleihe
der Betrag von 600 Mark in Kriegsanleihe nur zugeiaffen ist
oder ob er eingezahlt werden muß . Es wird hierdurch wieder¬

holt festgestellt, daß die Hälfte jeder einzelnen Zeichnung in

Kriegsanleihe eingezahlt -werden muß , so daß also die Msamt-

zcchlung der Summe in bar unzulässig ist.
Rumänische Wahlen . Die Wahlen für das rumänftche Ab-

geordnetenhaus hatten folgendes Ergebnis : 103 Liberale , 50

Vertreter -der Bauernpartei , 67 Nationalisten , 12 Sozialisten,
7 Progressisten und 6 Anhänger der Avreeseu -Partei . In

Siebenbürgen wurden gewählt : 146 Nationalisten . 46 Oppo¬

sitionelle , in der Bukowina 12 -Sozialisten , darunter 2 Deutsche,
1 Jude und 1 Ruthene , in Beßarabien 86 Nationalisten und 28

Vertreter der Bauernpartei . In Kischinew wurde ein Sozialist

gewählt.
Politische Notizen . Der Parteitag der „Unabhängigen"

wird am 30. November statfinden . Die Frauenkon -ferenz der

U. S . P . bereits am 29., vorausgesetzt daß der Verkehr in den

jetzigen Formen bleibt . — Zu dem Regierungsentwurf de»

Reichseinkommen st euergesetzes wrrd mitgeteilt:

Der Regierungsentwurf ist noch unvollständig , da er nur dw

L . nkommensteuer der normalen Personen und nicht der zurrsü-

schen , wie -Aktiengesellschaften, G . m . b. H . usw., umfaßt . —

Aus Rom wird gemeldet , daß der Papst beschlossen hat , m

Japan eine apostolische Vertretung zu errichten . Er ernannte

Monsignore Fumasoni Biondi , gegenwärtig apostolischer Ver¬

treter in Ostindien , zum ersten Legaten . — Nach dem B . T.

will sich das Reichskabinett demnächst mit einer neuen Ver¬

kehrssperre befassen. — Aus Reval wird gemeldet , daß auf

der jetzt abgeschlossenen Konferenz in Dorpat die -Bildung eines

baltischen Staatenbundes zwischen Estland , Lettland

und Litauen beschlossen -wurde . — Daily Mail teilt mit . daß so¬

wohl Hindenburg als auch Ludendorff auf der Liste

der Offiziere stehen, die ausgeliefert werden sollen, und zwar

nicht nur wegen der grausamen Verwüstungen in Frankreich,

sondern auch wegen ihrer Teilnahme an der Durchführung des

uneingeschränkten U -Bootkrieges und all ferner Folgen . — B«

den Wahlen -im Elsaß hat der Block der bürgerlichen Parteien

gesiegt. _

Soziales.
Zur Medereinstellung der Kriegsgefangenen . Nach der

Verordnung vom 3. September 1919 steht dem entlassenen

Kriegsgefangenen ein Recht auf Wiedereinstellung zu , falls er

sich innerhalb von 6 Wochen nach seiner ordnungsmäßigen Ent¬

lassung meldet. Für Zivilinternierte beginnt die Meldefrist mrt

dem Tage , an dem sie die Befugnis zur freien Ortswahl -im

Deutschen Reiche erlangt haben . Cs ist aber nicht die letzte

Arbeitsstelle vor der Einberufung zum Heeresdienst zur Wieder-

emstellung verpflichtet , sondern die , bei der der Einberufene am

1 . -August 1914 tätig war.
Will der Arbeitgeber seiner -Verpflichtung nicht nak^

kommen, so kann der Arbeitnehmer den Schlichtungsausschuß
des Ortes anrufen , in dessen Bezirk der betreffende Betrieb

oder das betreffende Bureau sich bcMdet . Da nun aber dieser

Or -t oft von dem Entlassungs - und Aufenthaltsort verschieden

ist, so kann- der Entlassene auch -beim SchlichtungsauSschuß seines

Aufenthaltsortes sich beschweren. Dieser Schlichtungsausschuß

hat dann die Beschwerde an den zuständigen weiterzugeben.

Ein großer Teil der Kriegsteilnehmer läßt nun jedoch in

Unkenntnis der Verordnungen die vorgeschriebene Frist ver¬

streichen und geht dadurch seiner Rechte auf Wiederanstellung

verlustig . Ein anderer großer Teil meldet sich zwar rechtzeitig,

erhebt seine Ansprüche gegen den früheren Arbeitgeber aber erst

später beim zuständigen SchlichtungsauSschuß , zum Teil auch

wohl darum , weil sich der betreffende Kriegsteilnehmer der

seiner Entlassung nicht am Orte des zuständigen SchlichtungS-

ausschusses befindet . So kommt es vor, daß der Arbeitgeber,
wenn die Beschwerde trotz rechtzeitiger Meldung erst später er¬

hoben wird , durch Schiedsspruch verpflichtet wird , den Wieder¬

einzustellenden für die ganze Zeit seit der Meldung zu ent¬

schädigen. ES liegt daher im Interesse der Arbeitgeber , möglichst

schnell zu einer Entscheidung zu kommen, ob der sich Meldende

wiedereingestellt werden soll oder nicht.

flus aller Welt.
Brennstosfnot in Birkenfeld . Infolge des vom militärische"

Obe«Verwalter des Saargebietes erlassenen Köhlenausfuh «Ver¬
botes und -infolge der Verschiebung von riesigen Mengen Hotz,
das über die Grenze geht, droht der Mangel an Brennmate¬
rialien in unserem Ländchen sich zu einer Katastrophe auszu-
wachsen. Die Schulen haben größtenteils den Unterricht ein¬

gestellt, gewerbliche Betriebe müssen feiern , die Bäckereien
können nur noch kurze Zeit den Betrieb aufrechterhalten . Da
das Fürstentum Birkenfeld reich an Waldungen ist, wird daran

gedacht, diese für eine schnelle Versorgung der Bevölkerung nutz¬
bar zu machen.

Bestrafte Geschworene. Eine Art passive Resistenz seitens
der ausgelosten Geschworenen erschwert den Geschäftsgang des

Schwurgerichts am Landgericht II ick -Berlin in dem Maße,
daß auch gestern eine Verhandlung nicht möglich war . Schon
vor einigen Tagen sind mehrere Geschworenen wegen unent-
schuldigten Ausbleibens zu G e ld st r a fe n in Höhe von 80 bis
100 Mark -verurteilt -worden . Obgleich nun seitens des Vor¬
sitzenden sofort sämtliche Hilfsgeschworenen geladen -waren,
waren vorgestern wiederum nur 23 Geschworene zur Stelle , so
daß zur Bildung der Geschworenenbank nicht geschrirten werden
konnte . Es wurden deshalb -wiederum Ordnungsstrafen gegen
die ohne genügende Entschuldigung ausgebliebenen Herren ver¬
hängt , die diesmal gegen die schon gestern fehlenden und be¬
straften erheblich höher ausfielen und zwei erhielten Geld¬
strafen rn Höhe von je 1S0V Mark, zwei solche in Höhe -von
500 Mark ; außerdem wurden ihnen die durch ihr Ausbleiben
verursachte n Kosten des Verfahrens aufgebürdet.

VetteLNÄLtzSLssge.
-Heute und

weise stürmische
RsgMschlWW.

«wrgen Fortdauer unruhiger Witterung , ssr'*
westliche Winds , wechselnde -Bewölkung , später
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flus oller Welt.
" s «m Tobe verurteilt . Von dem Pariser Kriegsgericht ist der
franzSstsche Hauptmann Sadoul wegen „-Einverständnisses mitdem Feinde " zum Tode verurteilt worden . Sadoul ist Mitgliedder Partei , von Beruf Rechtsanwalt , war bei KriegsausbruchLeutnant der Reserve , ist infolge seiner Führung zum Haupt-mann befördert und im Jahre 1S17 in militärischer Mission nach
Rußland geschickt worden . Als der Botschafter Noulens ausrückte,blieb Sadoul mit dessen Genehmigung in Moskau . Er wurde im
Laufe der Ereignisse ein Verteidiger der Sowjetregierung , wa»
ihm natürlich als Verbrechen angerechnet wird . Dian batte gegenihn eine Untersuchung anhängig gemacht, worauf die sozialistisch:
Organisation des Ssinedepartements seine Kandidatur zu den
Kammerwahlen ausstellte . Zwei Tage darauf wurde auf Anord¬
nung des Unterstaatssekretärs der Militärjustiz die Verhandlung
argen Sadoul angesetzt. Die Verteidigung beantragte bei der
Behandlung , diese zu vertagen , um dem Angeklagten Zeit zulaßen , der Vorladung Folge zu leisten . Mit vier gegen drei
Stimmen wurde der Antrag abgelehnt und dann Sadoul ein«
stimmig zum Tode verurteilt . Dadurch kann Sadoul nichtKandidat sein — und das war der Zweck des GerichtSverf chcenS.Sollte die auf Sadoul entfallende Stimmenzahl jedoch grotz genugsein, dann wird die Kammer wohl nicht anders können, als seine
Wahl für gültig zu erklären . Dieses Urteil zeigt , mit welcher
Schärfe der von uns an anderer Stell « beleuchtete Wahllampfin Frankreich geführt wird.

Einfuhr fertiger Landhäuser nach Frankreich . Eine schwebt«
sche Fabrik in Virserum hat mit der Herstellung von Aeinen Land¬
häusern für den Export nach Frankreich begonnen . Die Häuser
werden völlig fertiggestellt , so dah sie am Bestimmungsorte in
ganz kurzer Zeit aufgestellt werden können . Eine Anzahl Probe¬
häuser sind bereits nach Frankreich abgegangen und weitere tau¬
send Häuser sind in Bestellung gegeben worden . Die Häuser sind
für eine Familie eingerichtet und werden in zwei Größen ge¬
liefert . Die eine mit einem Immer und Küche mit eingebauter
Deranda und die andere mit zwei Zimmern und Küche samt
Veranda . Der Preis beträgt 3000 bzw. 4000 schwedische Kronen.
Die Villen kosten vollständig fertiggestellt mit Malerei und
Maurerarbeit 6000 bis 7000 schwedische Kronen , also 7000 bis
8000 Mark Goldmark.

Altdeutsches Recht im Sprachgebrauch . Wie viele Sinn-
Silber des altdeutschen Rechtes wir in unsrer Alltagssprache
noch verwenden , ohne daß wir uns dessen recht bewusst werden,
zeigt Werner Schmidt in einem Aufsatz der Zeitschrift des All»
gemeinen deutschen Sprachvereins , aus dem wir einige bezeich¬nende Beispiele Mitteilen . Die Redensart Unter den
Hammer kommen, die sich bei Versteigerungen erhalten
hat , stammt von der grotzen Bedeutung her . die im altdeutschenGlauben der Hammer als die Waffe Donars befass . So wurde
z. B . in Obersachsen noch bis in die neuere Zeit hinein die Ge¬
richtssitzung durch einen herumgetragenen Hammer anaesagt.
Den Handschuh hin werfen ist ursprünglich das äussere
Zeichen für die NeLerlassung eines Gutes oder Rechtes an einen
andern . Wenn diese Handlung im Mittelalter eine Aufforde¬
rung zum Kampfe bedeutete , so wird auf diese sinnbildliche
Weise dem andern Friede und Freundschaft aufgeyindigt . Das
Wort Unter die Haube kommen stammt von der alt-
deutschen Sitte her , daß nur verheiratete Frauen Hauben und
Jungfrauen Kränze trugen . Die Redensart Einen Korb
geben erklärt sich aus der Sitte , dass das Mädchen dem un-
beliebten -Bewerber einen Korb ohne oder mit schwachem Boden
aus dem Fenster herauShängte , so daß er „ durchfiel " . Der
Schuh und ebenso der Pantoffel war ursprünglich das Zeichen

für di« durch Re Verlobung vollzogene Übertragung der Gewalt
vom Vater auf den Gatten . Wenn also in der Ehe die Fraudie Herrschaft erlangte , so zog sie gleichsam diese Zeichen der
Macht an ; der Gatte kam unter den Pantoffel. Imalten Rechtsbrauch wurde vor der Hinrichtung über den Ver¬
urteilten der Stab gebrochen zum Zeichen, daß er seinLeben verwirk habe . Der Verlust eines Eigentums wurde an-
gedeutet dadurch, daß man jemand den Stuhl vor die
Tür setzte . Ein wichtiger Vergiss der alten -Rechtssprache ist:
In seinen vier Pfählen. So sagt eine Glosse zum
Sachsenspiegel : „Wer seine vier Pfähle wehret , der tut Not¬
wehr , als der seinen Leib rettet . " —

Das wandernde Denkmal . Es ist das Denkmal von
Francisco Ferrer , des spanischen Freidenkers , das auf die
Wanderschaft geht wie das Denkmal Heinrich Heines . Es standin Brüssel. Bevor es errichtet war , umtobte es der politische
Kampf , noch mehr , als es auf dem Platze an der Katharinen¬
kirche stand . Die Brüsseler hatten es in einer Aufwallang gegendi« Erschießung Ferrers gestiftet und der Stadtrat bestimmte dem
allegorischen nackten Jüngling den Platz , der recht ausgesucht
schien, um die politischen Gegner der Weltanschauung Ferrers zu
reizen . Während der deutschen Besetzung ruhte der heiße Kampfum das Denkmal nicht. Es wurde nachts öfters besudelt, und,
wie die offizielle Begründung lautete , um diesem Treiben ein
Ende zu setzen , Helten die deutschen Behörden die Statue des An¬
stoßes von ihrem Sockel herab und brachten sie irgendwo unter
Dach und Fach. Ein Wunder war 's, daß man nicA auch daraus
einen Kunstraub der Barbaren machte! Die Brüsseler behauptetendamals , die Deutschen hätten eS um der lieben Augen der bel¬
gischen Katholiken willen getan , die anderen , um Spanien einen
Gefallen zu erweisen , denn das Denkmal in Brüssel war eine
dauernde Kritik an dem Todesurteil , das auf dem Montjuich bei
Barcelona vollstrcckt worden war . Die Deutschen haben Brüssel
verlassen, das Denkmal blieb, und nun soll es wieder auf seinen
alten Platz kommen. Die Sozialisten wenigstens wollen das , und
der Stadtrat von Brüssel hat sich in einer hitzigen Sitzung sehr
aufgeregt . Der spanische Gesandte hatte in einem Briefe an den
Bürgermeister Max gebeten, dies Denkmal nicht wieder in
Brüssel aufzustellen , sondern es ihm abzutreten , um es in
Spanien aufstellen zu lassen. Mit dem diplomatischen Beschluß,
vorläufig zu warten , bis ein Platz in Spanien gefunden sei, und
dann erst endgültig zu entscheiden, zog sich der Gemeinde rat aus
d - bedrängten Lage , weder die Verehrer Ferrers , noch sein«
Gegner , weder die belgische Selbständigkeit noch die spanische
Empfindlichkeit zu verletzen. Wo wandert nun das Denkmal hin?
Vielleicht in eine Versenkung der hohen Politik , die noch immer
so kleine Sorgen hat.

Der ffl -Achtstttnbentag. Eins fürchterliche Geschichte weiß
die Süddeutsche Müllerzeitung ihren Lesern zu erzählen . Der
Achtstundentag hat danach einen früher sehr fleißigen und spar¬
samen Menschen zu einem wahren Lumpen gemacht. Er zieht
mit fremden Weibern herum , spielt bis zum frühen Morgen
Karten im Wirtshaus und läßt seine Familie Familie sein . Seine
bedauernswerte Frau und die hungrigen Kinder haben daher den
Unternehmer gebeten , den verderbten Menschen wieder 12 Stun¬
den arbeiten zu lassen. Er möchte auch gern , aber das Gesetz —.
Wirklich eine schreckliche Geschichte, aber leider zu durchsichtig, um
glaubwürdig zu erscheinen.

Vermischtes.
Gesundheitliche Betrachtungen. Sobald die kupzen Tage

ihren Einzug halten, bildet eine große gesundheitliche Unan¬
nehmlichkeit — besonders für die Augen — die vielstündige
künstliche Beleuchtung ; noch mehr aber die Zeit zwischen Licht
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und Dunkel ; letzteres nicht nur eine Unannehmlichkeit , solcher»
bei unrichtigem Verhalten eine schwere Schädigung der Angen.

An manchen Regen» und Schneetagen wird es in vielen Woh¬
nungen den ganzen Tag über nicht richtig hell , -besonders M
engen Straßen ; da zögere man nicht, um nicht fortwährend in
der Dämmerung sein Augenlicht zu schädigen, alle lichtverfpcc-
renden Gegenstände zu entfernen . Weit sollten die Gardinen -,
DtorZ , Vorhänge ufw . zurück-geschlagen werden , besonders aber
achte man auf die Rolläden . Wenn man einmal darauf sieht,
findet man fast in keinem Hause die Jalousien ganz hinaus-
gezog-en.

Fort auch mit Len lichtraubenden bunten Bildern . —
Schmücke dein Heim mit Licht.

Besonders -hat unsere Jugend zu leiden. In der Winterzeit
haben die Kinder vielfach sogar am Tage weder in der Schule,
noch zu Hause genügend Helle Plätze für ihre Arbeiten ; die
Schulaufgaben werden dann im Zwielicht (Tages - und Lampen¬
licht zugleich) angefertigt . Spät abends , häufig noch im Bett,
hocken die Schüler über Büchern . Die Mädchen übermüden d : e
Augen durch viele und feine Häkel-, Stick- und andere Handarbeit,
in gebückter, der Atmung und dem Blutumlauf hinderlichen
Stellung . Bei schwindender Helle, bei schlechter Beleuchtung ist
-das Auge zu immer stärkerer Anstrengung gezwungen . Bon
olterSher ist deshalb das Lesen und Schreiben bei scheidendem
Tageslicht , in der Dämmerung , verpönt . Gesündigt aber wird
in dieser Hinsicht viel.

Die Zeit vor Schulbeginn ist besonders im Winter für die
Gesundheit des Kindes von großer Bedeutung . Steht eS zu
spät auf , so fällt vielfach das Wichtigste wegen Mangel an Zeit
fort . DaS ist des Körpers Nahrung und Notdurft . Das gereicht
körperlich entschieden zum Nachteil . Die Aufmerksamkeit und
geistige Tätigkeit in der Schule wird darum gestört . Die - Ursache
des zu späten Aufstehens ist häufig in dem spaten Schlafen¬
gehen zu suchen^ wie schon der alte Volksspruch sagt : „ ist der
Schlaf vor Mitternacht der gesundeste, " doch sieht man jetzt auch
Kinder , die um 10 und 11 Uhr noch wach sind.

Die kürzeste Zeit des Aufftehens ist wohl eine Stunde vor
Schulbeginn . Die zu gebrauchenden Bücher sind am Abend
vorher noch zu packen und zurecht zu legen . Morgens soll in
aller Ruhe , ohne jede Hast, sich rein gewaschen und gründlich
ab "- tvocknet werden , denn eine noch feuchte Haut der rauhen
Winterluft ausgesetzt, ist sehr schädlich; desgleichen tüchtig die
Ohren ausgerieben , so , daß sich nicht noch Wasser im Gehörgang
befindet . Auch soll Mundspülen und Gurgeln nicht vergessen
werden . Zum ordentlichen Anziehen muß auch die Zeit noch
übrig bleiben , denn sonst stürzt das Kind mit halboffenem
Mantel , durch den weit geöffneten Mund „atemlos " Luft holend,
zur Schule und zieht sich leicht eine Erkältung zu.

Zum ruhigen Essen und Kauen des Frühstücks gehört Zeit.
Auf keinen Fall darf der Kaffee im Stehen heiß hinunter¬
gegossen -werden oder aus Angst vor dem Zuspätkommen über¬
haupt nichts zu sich genommen werden.

Fast noch wichtiger als die Nahrungsaufnahme ist ein an-
dereS Geschäft, welches regelmäßig jeden Morgen zu Hause in
Ruhe erledigt werden muß : des Leibes Notdurft ! Mit uner¬
bittlicher Strenge sollten die Kleinen dazu angehalten werden.
Keine Einwendung dürfte in dieser Beziehung bei den Ellern
Gehör finden : besonders -bei Mädchen bedingt unzeitige Zimper-
lickkeit auf diese Weise eine frühzeitig beginnende Stuhlträgheit
und hartnäckige Verstopfung , welche die eigentliche Ursache von
vielen späteren chronischen Leiden wird . Frühzeitig daran ge¬
wöhnt , wird es später als unerläßlich erachtest und manche
sorgenvolle Stund « erspart . Sorge besonders im Winter vor
Schulanfang für körperliche und geistige Gesundheitspflege.

MW
" " '

„ .

Rttstiri««seir.
Aus Nr . 8 der Lebensmittelkarte wird außer denbereits bekannt gegebenenWaren noch 10811

< iir viertel Pfttird Erbse«
zu 2 Mark das Pfund verteilt.

KriegSdersorgungSamt NSstringe».

LVilheliirrhaVSi * .
Ab Dienstag , den 2b . d . M., gelangt auf Sonder-

lebensmittelkarte ö 122 (10803
ein Viertel Pfund ASse

zum Preise von 1 .60 Mark in den hiesigen Geschäftenmm Verkauf. Die mit dem Käsevcrkaus beauftragten
Geschäfte haben an sichtbarer Stelle ein Schild mit der
Aufschrift „Käsevcrkaus" ansznhängen.

Wilhelmshaven, den 24 . November ISIS.
Städtisches LcbenSmittelau :».

AsVSV.

MW AkUdttM des Mermistt.
Infolge Erhöhung drs Preises durch die Reichs»

zuckerstelle und der gestiegenen Frachtkosten wird der«leinverkausfür Zucker biS weiter festgesetzt:
Bür gemahlenen Zucker 1 .00 Mark für ein Pfund,für Würfelzuckerauf 1 . 10 Mk . für ein Pfund.
Jever , den 22 . November 1910.

AmtSvorstand . Tantzen.

Bei Abschnitt kl 283 der Brot - und Mehlkarkebs-
bechtigt in der Woche vom 24 . bis 30 . November 1919
»um Bezüge von SOO Gramm Brot . Die Verkäufer
naben bis Abschnitte abzutrenncn und wie für die
andersnBrotkarte,>abschnittevorgeschriebe» zu behandeln.

Jever , den 22 . November 1919.
AmtSvorstand . Tantzen.

MW Regelung de§ ZuileMMW.
Di, aus den Kops der Haushaltung entfallende« erdrauchSmcngean Zucker wird für den Monat No¬

vember 1910 aus 1 ' /, Pfund festgesetzt . Die Verteilung
des Zuckers an die Verbaucher wird durch die Gemeinde
««regelt.

Jever , den 21 . November 1919.
- AmtSvorstand . Tantzen. _

, Für die Anmeldun,Mtreide und Getreide-
dcr Selbstversorgung in Brot-

uns Gerrewe-Präparaten für die , Zeit vom
m. Dezember1919 bis 15. Februar 1920 werden folgende
Termine angesetzt:- lur die Bauerschaftsn Streek-Hohenbergs und Jeth-

hausen-Hohelucht Mittwoch, den 26 - November d . I.
, vormittags von 8 .30 bis 12 Uhr
- mr die Bauernschaften Neudorf, Neuenwege, Rosen¬

berg und Büppel Mittwoch, den 26 . November d . I .,
, nachmittags von 2 bis 6 Uhr

mr die Bauerschasten Obenstrohe-Nord und Oben¬
strohe -Süd Donnerstag , den 27 . November d . I .,
vormittags von 8 .30 biS 12 Uhr. Mr die BauerschastenAltjührden -Ost und Altjührden-
West Donnerstag , den 27 . November d. I ., nach-
M' ttag » von S bi» 8 Uhr

- mr die BauerschastenGrünenkamp, Conneforde und
Spohle Freitag , den LS. November d. I ., vormittag«von 8.30 bi» 12 Uhr

6 . für die BauerschastenSeghorn und BorgstedeFreitag,den 28 . Novemberd . I . , nachmittag? von 2 bis 6 Uhr
7. für die BauerschastenJeringhave , Langendamm und

Dangast Sonnabend , den 29 . November d . I ., vor¬
mittags von 8 .30 bis 12 Uhr

8. für die Bauerschasten Dongastermoor, Moorhauscn
und NallenbüschcnSonnabend , den29 . Novemberd . I .,
nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Don jedem Haushaltungsvorstand ist ein unterschriebenes
Verzeichnis vorzulegen, in welchem sämtliche HauS-
haltungsmitgliedcr der Reihe nach mit Namen, Alter
und Angabe der Stellung zum Haushaltungsvorstande
auszusühren find. Ohne Vorlegung diesesVerzeichnisses
Werden Anträge aus Selbstversorgung zurückgewiesen.

Für Selbstversorger, die ihre Ablieferungspflichtin Brotgetreide nicht erfüllt haben, werden Mahlkarten
nicht ausgestellt. Die im letzten Termine ausgestellte
Mahlkarte ist vorzulegcn.

Borgstede, den 22 . November 1919.
Gemktildevorstand der Landgemeinde Barrl.

D. Willen.

Sitzung
der i>. Lands« « « SM

am Freitag , den S. Dezember ISIS,
nachmittags b Uhr, im Torhegenhause zu Borgstede.

Tagesordnung:
1 . Bau von Zweifamilienhäusern . (2 . Lesung.)
2 . Schulneubau in Borgstede. (2 . Lesung.)
3. Verlegung des GemeindesutzwegesNr . 9.

(2 . Lesung. )
4 . Ankaus von Landstächen für TranSforma-

» torenstationen . (2 . Lesung.)
b. Baukostenzuschüsse.
5. Anlegung eines EemeindewegcSvom Hullen¬

wege nach dem Nordendergrvden.
7. Anlegung eines Wasserzuges Büppel—Jet¬

hausermoor.
8. Anlegung eines Fußweges am Deichwegein

Rotenhahn.
9. Verbreiterung de ? TorswegeS in Altjührden-

West.
10. Verschiedener.

vernichtet
verblüffend

L-fach stark, geruchlos
mit Kopswasch -Tabletten

Flasche für 1 Person Mark 2,78
für 2— 3 Perlenen Mark 4,50 .

nur in rolgelber Packung in Apotheken
und Drogerien.

irMSsacssM

Ein in Sedan br- :
l-g-neS (10797

mit Einfahrt u . grotzen
Stallungen , passend
für Milchhändler usw.
FesterPreis 21000M!.
Anzahlung 5000 Mk.
Kurzentschlossenr Re¬
flektanten erfahren
nähere» durch
Ar,kt. Witte,

Marktstratze631

Gesucht für sofort

ei« Schriftsetzer
für Zentralabteilung des Personalamts
der Nordseestation , Roonstraße, Torpedo»
Kaserne . Meldung beim
io7ir Arbeitsnachweis.

SWzm «mmWl !iM
find vsn den Städtischen Kriegsmöbeln noch vor¬
rätig . Der Preis beträgt 820 Mk. Die Abgabe erfolgt
an jedermann . Auskunft erteilt TischlermeisterLam¬
brecht, Mellumstrahe Nr . 18, und das Wohnungsamt
Rüstringen . Rathaus Wilhelmshavener Str . (10482

Wohnungsamt der Stadt Rüftriugen.

Mehrere kleinere

LlüGkikS
mit 20 — 60 sr Land
und neue 10796 !

AchMt »-
in Heidmühle u. Um- :
gegend. Preislage 13
bis 18000 Mk.

Näheres durch
Ankt . Witte,

Marktstratze631

neu, mit Gummibereifung
u . neuem Kinderbett billig
zu verlausen. 10792
Speckhart, Sanderbusch 133

Ein blauer 10810

Herren -Anzug
(mittlere Figur ) preiswert
zu verkaufen nach b Uhr
abends Müllerstr . 16, l , r.

Zu verkaufen

Zu verkaufen2 Paar getr.
Kindcrstiesel (26), Baby¬
wäsche , Kohlen, Eisen und
Eisen-Bolzen. 10805
Feehn, Zedeliusstr. 32 , III.

h. W. Hosfhenke L Sohn
Peterftratze VG> c?750

für Haus und Küche zum
1 . Dezember gesucht . 10786
H . Krimmling , Königstr. 7

sofort gesucht.
10794 Marktstr . 27. l . l.

, Anfertigung eleganter Anzüge und Paletot « nachL_
in eigener Werkstatt angefertigt . Gelieferte Stoffe zur ^
Umarbeitung werden bei ziviler Preisberechnung unt«
Garantie deS guten Sitzei gewissenhaft verarbeitet. !

MptchHsltr - s Lf » S « « hl in «nt « , « tos?« ,, r P « ry.H»inrich°« tr . », H r.

Zum 1. Dezember ein
MMiWSUesM.

Zu verkaufen
1 Soff . 2 Sessel, 4 Stühle
(Plüsch). s107S3
Rüstringen . Gchaarreihe3 l.

MrgbtKaninchenUe?
Nachr. erb. Peterstr . 87II.

Gebe Brot für Zucker.
Edenburgftr . 5 », Part . r.

« lein. Holzftallz . kauf. grs." - W. Schütt . BanterWeg4

(wie neu), weil zu klein, bill.
zu verk . Peterstr . 49 , II . r.

Ein gebrauchter Schul¬
ranzen zu kaufen gesucht.
Offert, unter dl V 22 an die
Exped. d . Bl. (10178

Möbliertes Zimmer zuvermieten. slü745
MitscherNchstr . 44 , H . l.

Kunslkalle
Oökei -srasbe.

äMfSiilllU ßA
'

der Asilt kikffiliW.
vis ^ usstsllrwx ist dis siosodlisssliod
Lonutax , cksn 30. November , vsrliinAsrt
Eintritt : Dinrslpsrsoosn 1 .00 ölst. ; Ag-
sodlosssns Lorporetiousn und Vereins
50 ? k. , Lokulsu 10 kk . Hitxlisäsr ckss
Vereins cksr Luostkrsunäs Kaden xeZen

VorrsixcmA cler Lintrittslrart«
krsisn Lintritt. 107SS

? KvW - Vsi'gstZ 58S «
'Ul1 g8 - Hst8lSjr

8263 äuglist IW8I -8SN
Vildelmsdaven , krinr 8sinriod -8tr »oss 1.

Xaod jsäsr pkoloxrspkis , naed jsäsr 8i !ci-
postknrta , naod kleinen Lcftütrenxrsdsn-
diMern , osak ^ usrveio - uvcl psabilclern ( auch
xsstsinxslteo ) oaosi ^ msteurplstten u - ffilmsrr,
nach Lilcksrn von KrisKerLrsbLrn . ausOruvvsn-
diickern heraus fertige ivd
k ^ oto - Vel -

§ l - 08sel -
unA6n

in» sekrvairein und braunem Von , in Gravkir - un s
kkupssrriruckmaoisr uock in tarbiASn Oöl -kastsU

a ^ ouarsll -vsbernialnnixsn.
Ifaen ausssrkald xeZvo LinsenclunK Zer ru

vsrxrösssrocksn Lilcler ksrsitveillixst ^ .uskunL
über ^ nsfüdrunASmößsiiodksiten.

jeder Art übernimmt (8956

Wilhelmshaven, Kasinostraße Nr . 8 — Fernrus Nr . 858.

für iedeMetallbettstslle. nach
Maß , Polsteranslagan e. ^
jedermann . Katalog frei.
Sis »nmöb »lfabrie SM i . L.

, . !n überseeisch , leicht und mild ; serner Zigarette :,'
erst« , engt. u . amerik. Marken, verzollt u . banderolier ! ,zu billigsten Tagespreisen. — Verlangen Sie Angebot-Meyer L Beckmann » Bielefeld ^ "
Großhandlu ng. Tel. -Adr. : Ravena. (8872

SiebeWdmger heim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

ZeSe « §-rmag rmSMittwsed preirrkLZ
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Nasedinen - Oele

NäSLkinen -^ elte
MI» S Nil « I» » « « tt1e» si » 1v « l» m !ao !» v»
1krt1tt « H1 « I» rr » vr « i» z»t « . btlllLst

ÜM 8 NL 60 M 8 , M ! kkk ! M8kkMN
Lsraspr . 2091 Raiserstr . 106 Leraepr . 2005

Achtung Holzarbeiter!
! Der Vortrag deS Herrn Zerner über » Wege zur
GesundheitundKrast " mit Lichtbildernund Dorsührungcn
findet nicht wie angegeben am Donnerstag sondern
«m DienStag den 2S . November im »Edelweiß"
statt . Eintritt frei. Li « Ort - Verwaltung.

rksvdenhiriit

Allgtmmic Ortskraiikkiillalsk
sjjri >c« Ai»ts!itrilkKntilll>iiizrli

Hierdurch werden die Mitglieder davon in Kenntnis
gesetzt , daß Herr

vr . weit. E . Grunewaldt , Nordenham,
Dinnenstraße Nr . 26,

als Kassenarzt zugelassen ist.
Nordenham den SO. November 1919.

Der Kasfenvorstand.
Los« . Vorsitzender.

8

Die « unS

imMtlM
Lichtbilder - Vortrag- Iserr vr . Storck
Direktor der Mannheimer Runsttsalle.
Mittwoch , den SS . November , im groß.
Saale des werft - Erholungstiauses.

Vreise der EiniaKkarten -
Vum . Sperrsitz r Mk . , Nom. Saai-
platz 1 .S0 Mk . . « ing s Mk. 10?S-

Vorverkaufsstellen
Dochts. Tromaon(Marktstr . S» , La-
dewtgs sNooostr .) , Schretbw .-Gesch.
Rüster (GSKerstrasterss , wtechmano
slverftstraste 4 ) . Geschäftsstellen der
.Republik ' und der .Tat'

, Lkgarreo-
Handlg . Viemeger sGcke Dismarch-
ond Gökerstraße ).

MstriMk
Vortmgsivesen r.v. l

^ "

^ . 8

Aus Grund der allgemeinen Bedingungen
de ? Reichsschatzministeriums (ReichSverwer-
tungSamt ) vom 19. April 1919 werden die
gesamten Bestände an

Mim - Mern
lagernd bei den MincndepotS

äündc durc
Bezahlung

Cuxhaven,
WrlhelmShaven, Geesteniündc durch AuSschrei-

zum Ver¬dung gegen sosortige
schrotten verkauft.

DoS anfallende Material besteht auS
ca. » 05 Tonne » Mlnsieisen

„ 2802 „ (Snsieiserl
„ 38 „ Staklg 'ch
», 15 „ Messing
„ 38 „ Fcderstahi
» 02 „ ^ol§
„ IV Kllogr . Wlnnmi
„ 287 „ Te «nperg „ tz

DoS Zerlegen kann ohne größere Schwierig¬
keiten auSgesührt werden. Nähere Auskunft
kann aus Anfrage di» unterzeichnet« Behörde
geben, woselbst auch die allgemeinen Aul-
schreibungSbedtngungsn nebst Bietcforinularcn
erhältlich sind . — Die DesichtigungSscheincsind
erhältlich in
Wilhelmshaven bei der Zweigstelledes ReichS-

verwertungSamteS W'haven, Wallstr . 21
Cuxhaven bei der Platzvertretung dcS RcichS-

verwertnngSamteS, ZweigstelleW'haven,
Herrn Baurat Ttrempel , Earnisonbau-
amt Cuxhaven,

Geestemünde bei der Platzvertretung des Reichs-
verwertungSamtes , ZweigstelleW'haven,
Herrn Mar . -Jnt . -Sekr. Dowaldt , Kom¬
mandantur Geestemünde.

Letzter Tag für die Abgabe von Geboten ist
der SO . Dezember 1919 . ES werden auch An¬
gebote auf kleinere Posten entgegengenommen.
Die Angebote sind in geschlossenem Briefum¬
schlag mit der Aufschrift „ AusschreibungNr . 9'
einzureichen. Es finden nur Angebote Berück¬
sichtigung, die aus vorgeschricbenenBietesor-
mularen und Umschlag eingereicht werden.
Telegramme sind unzulässig. Die Oeffnung
der Angebote findet statt am SO . 12. 1819,
mittags 12 Uhr. Etwaige Interessenten können
zugegen sein.

Die Materialien werden frei Lagcrort in
dem Zustande verkauft, in dem sie sichbefinden.
Sämtliche Unkostengehen zu LastendeS KäuscrS.

de » Zuschlageshat der Bieter
Sämtliche Unkostengehen

Aus Erteilun«
keinerlei Anrecht

Wilhelmshaven, 18 . November 1919.

Rerchrverwertungsamt.
Zweigstelle Wilhelmshaven.

Anfang 8 Uhr. ! Anfang 8 Uhr,
Jeden Montag , Donnerstag «nd Sonnabend:

Grstzev Preisskat
8 - 10 I » fett « vreise.

Alk erster Preis eine fette GanS im Werte von 100 Mk.
Es ladet sreundlichst ein 10790

Zr . N ette, Eck« Grenz - und Rüstringer Straß e.

Qesekäfls - Lrökknunx!
Linsm geskrtsn Publikum von Küstringe»
vur gskälligsn Kenntnis , d » ü vir mit dem

ksutizsn 1Ag« in
LLtislriNL « » , WNo» « » » tr » ss>« 88 , «in
fsIMst- , Kg !W ?3 !Wfgü- , Obst- , 8ük?-

fsiiirkt-, Mn- , 8pilitli08gnunü
KSL8kWsSN - 8S8SM

sröllnet kabea . 0806
Indem vir bitten , unser junge » Onternebmen
klürek krsundlicbe« Lusprucli ru unterstütren,
v/eräsn vir stets bemribb sein, durok streng
iseUs Ledisnung unä Vsrnbkolguos nur tadel¬
loser 1V»r«a uns die Dunst unserer verehrten

Rrmdrokekt evi »rvrerden.
Dd -sr -l ^ ZIttvvsL

Mstring «« . üöiaenstr - ,, » S5.

Rur noeb di » st̂ ontnx,
den 24 Rovembsr 1918:

üMli - ! !
vtenatax , den LS Rovevaksr , bleibt
dnsHlsntsr vsxen dsrOenernIprob«
kür „Lrsk von l ^ uxemburA"

Lssckloaaen . 10749

H stjittvockl , den 2g . Rovember,
und kolzeud » Tnge:

Operette in I Hkten von Pr . I -edtr.
stsvu « nxnxlerto Rräktsl
Völlix neu « ^ usatottunx!

Vorverkauf vorn 11 . die I Obr,
naekrnitrags von 8 .08 Obr an.

DL ! D DDWDDD

Geschösts - Erösknung ! D

D
D
D
D
D
D
W
D

D«n geehrten Einwohnern von
Wilhelmshaven undRiistringen
zur Kenntnisnahme , daß ich
am 17 . November mein 110791

SMikl -WM
Br JeiilsWii md SMel

eröffnet habe. Indem ich ver¬
spreche , alle an mich gestillten
Anforderungen auf da? Beste zu
erfüllen, bitte ich, mein junge»
Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen.
Wilhelmshaven, den 17 . November 191V.

K. W. Eo1«INM,Um ?lk . M

D
D

D
D
D

UMshlMüllchMiig-
K»sjlisrtr«i.

Um alle« , die an den BolkShochschul- !
lehrgängen teilnehmen , auch den Besuch
dev am Mittwoch , den 26 . November,
im Werftspeisehaus « stattfindend ««
Lichtbildervortrags de» Herr « Prof,
lvr . Storck anS Mannheim » über die!

^ Kunst im Alltags zu ermöglichen , wird j
! der Lehrgang deS Here « Oberlehrer!
Pederse » über dl « deutsche vor - und ^

i Frühgeschichte erst a« Mittwoch , de« !
3. Dezember fortgesetzt. 10812

Rüstringer Bortrqgrweseu >

iSUÄWMUWLL

UM
>A .AW

^ 0I ^ 0 ? 0I„
kcrnrut ZOS kernrvL SOS

fsDch s M : ÜM -liglMkS!
LIS «» « lrouckllorai. Lt »rr» L« dLvIe.

kAsrgen VreortsZ , 2F. dkov . :

N . Smiull - llbkiit»
N. Sitralalr -Hlnsik . « n » n « r,tlrl » » «1<»

L- ladet krevndliebst ein 110802s ^V1Id « 1r»r Stulullwe

ro - Ikesler
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ist noch einige Abende in
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P-lin - Nrikitk»
sür PianvS und Flügel?
Piano -Magazin
10814s Gökerstrak « 88.

Uivehcnnnrtritt.
Nachdemdis von Herrn Wahrenburg in der Republik

aus Freitag , 21 . 11 . , in den . Topndeicher Hof " berusene
Versammlung aus unbekannten Gründen nicht statt-
gesunden hat. beruft der Kirchenrat eine s10813

VevsttMinlttng
der Gemrindemitglieder, Männer und Frauen , aus
DienStag , den 25 . November , abends 8 Uhr , in den
„Rüstringer Hof ", Ulmenstraste . Der Saal ist geheizt,
der Eintritt frei ; freie Aussprache ist gewährleistet.

Der Kirchenrat von HeppenS.
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in der Kaserne deS Küstenwehr-RegimentS,

Kantine von Klug-, früher 11. S .-B . :
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- Lagesordnuug : -

1 . Lvrtrag.
§. Hebung der Beiträge.
3. Verabschiedungseiten» de» Kompagnieführers.
4. Verschiedenes. 10808

Vollzählige » Erscheinen ist dringend erforderlich.

« Kkir-K» » teilt gründlichen
Privat - Unterricht

in Französisch, Deutsch,
Rechnen usw. Offert, mit.
7,. V . 79 a . d . Exp. b . Bl . erb.

Bavel.
Gesucht zu Ostern 1920

1 Mlerlehkliiix
Ftz. P «t««», Melirmiifter.
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IMWk Bolksvöktei!
DiensLsg , 25 . Rov ., abends 8 . 15 Ahr:

SEE BerjllmmlMg
in der Kaiserkro»re.

Vortrag: 10301
Waren di« Sozialdemokratie und die Gewerk¬
schaften« in Segen für die deutsche Arbeiterschaft?

Referent GewerkschaftssekretärGeißler, Frankfurt a . M.

Ms VssEdrS - rnK
unserer teuren Entschlafene« findet am StenS»
tag nachmittag 3 .1» Uhr von der Reuender
Seichenhalleau » statt . 10804
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Z . A. : Wahrenburg.
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Gesternmorgen acht
Uhr starb nach nach!
langem Leiden mein!
lieber Mann und mei- >
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gender Vater und!
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ser und Werftinvalide

SM WO
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Diese ? bringt allen!
Verwandten und Be- !
kannten zur Anzeige^
die trauernde Witwe!
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Die Beerdigung sin- 1
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- ' V.

^ 9 ^

S3. ^ahrgsus
Nr. L?6 Detlaae. Drensmg,

den LS. November I- 1-

Rüstrlnsen -rvLLHelmstsnven.
Rüstringen, 24 . November.

Totensonntag . Dieses Mal stand der Tag im Zeichen des
Gedenkens an die Gefallenen im Weltkrieg . Es hätte kaum des
besonderen Hinweises der Regierung durch eine Verordnung be¬
durft . Trauer und Ernst hatte auch die Menschheit hier erfaßt.
Die Ruhe , die über der Stadt lag , und in den Straßen herrschte,
tat allen denen wohl, die von eigenem und fremdem Jammer
erfaßt waren und auch denen , die mit vollem Ernst , mit Verstand
und Herz tätig sind, die Nöten dieser Zeit zu mildern und eine
erträgliche Zukunft aufzurichtcn . Dis Veranstaltungen , die er¬
laubt waren , trugen den Charakter des Tages . Der Neichs-
bund der Kriegsverletzten hatte eine Gedenkfeier für
die gefallenen Volksgenossen im Friedrichshof veranstaltet , die
durchaus würdig rrnd eindrucksvoll war . Sie wurde eingeleitet
mit einem Gesangsvortrag eines gemischten Chors , der aus Mit¬
gliedern des Bundes und deren weiblichen Angehörigen gebildet
ist. Der Leiter des Bundes , Herr Silberberg , wies auf die Be¬
deutung der Feier , die Aufgaben des Bundes hin , die auch darin
beständen, mitzuwirken , daß es in Zukunft keine Kriegs mehr
gibt . Cr

^
widmete den gefallenen Kriegern , ganz besonders denen,

die im v-amariterdienste den Tod erlitten von Feindeshand,
wanne Worte eines ehrenvollen Andenkens . Mit mehreren vom
Gesangverein Frohsinn gut vorgetragenen Liedern , darunter das
tiefempfundene Lied : Da unten i st Frieden, schloß die ein¬
drucksvolle Feier.

Pastor Fcldcn spricht ! Auf Veranlassung des BildungZauS-
schusses unserer Partei wird der bekannte Bremer Pfarrer Emil
Felde :: in der nächsten Woche hier einen Vortrag über die
konfessionslose Schule halten . Die Kartencmsgabe zij. dem Vor¬
trag beginnt in den nächsten Tagen.

Kleptomanie . In einem Lebensmittelgeschäft in der Müller-
straße hat ein Teckossizier hin und wieder bei sich ihm bietender
Gelegenheit verschiedene Waren , wie Butter , Bonbons usw . , in
seine Taschen verschwinden lassen. Die Inhaberin des Ladens,
durch den Verlust der Waren aufmerksam gemacht, legte sich auf
die Lauer und erwischte den Uebeltäter , als er Pfund Butter
in seine Tasche verschwinden ließ . Ans sein Bitten hin , wurde
von einer Anzeige Abstand genommen und Hat er die Waren , so¬
weit es sich festftellen ließ , bezahlt.

Kniistvortrag . Das Nüstringer Vortragswesen gibt bekannt,
daß wegen des am Mittwoch im Werftspeisehause stattfindenden
LichtLiKervortrags des Herrn Prof . Dr . Storck aus Mannheim
der Volkshochschullehrgang des Herrn Oberlehrer Pedcrsen erst
am Mittwoch den 3 . Dezember fortgesetzt wird.

Nicht auf de » Bürgersteige » fahren ! Das Befahren der
Bürgersteige mit Handwagen oder Fahrrädern hat in letzter Zeit
überhand genommen . Da hierüber in der Einwohnerschaft leb¬
hafte Klagen laut geworden sirkd, so wird die Polizei auf diese
auch durch die Straßcnovdnung verbotene Unsitte scharf achten
und gegen 'Zuwiderhandlungen einfchreiten.

Lichtbildervortrag . Ter vom Bildnngsa -usschuß am gestrigen
Sonntag veranstaltete Lichtbildervortrag erfreute sich eines guten
Besuchs. Herr Lehrer Janßen hatte es übernommen , in einer
Bilderserie den Anwesenden die Schönheiten einer Nordlandreise
vor Augen zu führen . Er zeigte das Leben und Treiben , wie eS
sich auf einem mit allem Luxus ' und Komfort ausgestrtteten
Dampfer abspielt . Man erhielt einen Eindruck Havon , was für
eine Pracht in den Luxusräumen eines solchen Dampfers
herrscht. Die Bilder führten u-nS an der englischen Küste ent¬
lang , über Island nach Spitzbergen in die Regionen des ewigen
Eises und der Gegend , in welcher die Sonne monatelang nicht
untergeht . Die Rückreise vollzog sich in dem durch lange Fjorde
reich zerklüfteten Norwegen . Es waren malerische Bilder , welche
an unseren Augen vorüberzogen und zu welchen er die er¬
läuternden Erklärungen gab . Aber auch nach dem Süden wandte
er sich mit den Besuchern und führte sie nach Italien , von wo er
aus den Städten Mailand , Venedig , Rom , Neapel hanptsächstch
die Prachtbauten in ausgezeichneten Bildern zeigte . So von
Messina , von welchem infolge des Erdbebens im Jahrs 1908
nichts mehr vorhanden ist. Die Anwesenden waren , wie der
reiche Beifall zeigte , von dem Gebotenen erfreut ._

Wilhelmshaven, 24 . November.
Protestversamiittnng für die Kriegs - und Zivilgefaugenen.

Auf die heute abend in der Kaiserkrone stattfindende Protestver-
sammlung , welche vom Volksbund zum Schutze der Kriegs - und
Zivilgefangen -sn veranstaltet wird,' sei hier nochmals hingewiesen.

Oeffentlrche Versammlung im- WerftspeifehauS . Im über¬
füllten Sactte des Wsrftspeisehauses hielt am Freitag abend
Ratsherr Hug einen Vortrag über Zweck und Wert der Spar-
Prämienmrleihe . Wir haben des öfteren schon crufklärende Ar¬
tikel hierüber gebracht , so daß wir uns ein näheres Eingehen auf
diese Ausführungen des Referenten ersparen können . Er be¬
tonte die Notwendigkeit , den wirtschaftlichen Wiederaufbau , dessen
Grundlage die Ordnung der Finanzen des Reiches sei, mit allen
Mitteln zu fördern , und diesem Zweck solle auch diese Anleihe
bienen . Die Herstellung des Gleichgewichts zwischen Einnahmen
und Ausgaben des Reiches könne durch Steuern und Anleihen
geschehen. Nachdem er die Steuern gestreift , ging er des näheren
auf die Anleihe ein und führte zum Schluffe seines Vortrages
aus , je zielbewußter , fester und einmütiger Äs Entente das
deutsche Volk im Streben nach dem Wiederaufbau findet , desto
schwächer werden ihre Versuche, uns durch die furchtbare Last der
Friedensbedingungen tagtäglich mehr zu versklaven . In der
Aussprache bestieg Herr Meier das kommunistische Drahtseil , um
unter verständnisinnigen Zwischenrufen seiner intimsten An¬
hänger die Einreiß - und Aufbautaktik der Kommunisten anzu-
pretsen und vor allem gegen die Sozialdemokratie vom Leder zu
ziehen . Hatten die Kommunisten ihrem Redner andächtig ge¬
lauscht , die übrigen , die große Mehrheit stellenden Besucher unter¬
ließen aus politischem Anstand unterbrechende Zwischenrufe,
änderte sich das Bild , als der Referent sein Schlußwort nahm,
um in diesem den gegen die Sozialdemokratie gerichteten,An¬
griffen des Herrn Meier entgegen zu treten . Die Art , in welcher
er es, oft vom stürmischen Beifall der Versammlung unter¬
brochen, tat , zwang auch die lautesten Schreier vorübergehend
zur Ruhe . In sachlicher Art sich mit den Kommunisten vom
Schlage der hiesigen auseiucmderzusetzen , ist ein Ding der Un¬
möglichkeit. Stören sie nicht aus reiner Radaulust die Ver¬
sammlungen , so sehen sie in einer solchen für sich eine billige
Theatervorstellung , in welcher sie glauben , mitspieleu zu müssen.
Und solche Kinder glauben eine neue Welt aufrichten zu können.

Hochseefischerei. In der Woche vom 16 . bis 22. November
wurden von der hiesigen Hochseefischerei 117 860 Pfund Fische
gelöscht. Die Fänge waren in dieser Woche infolge der schlechten
Witterung gering.

Abgefaßte Diebin . Vor einigen Tagen mußte eine Frau die
Löse Erfahrung mache» , daß , während sie im Sprechzimmer eines
Frauenarztes war , ihr im Wartezimmer der Mantel gestohlen
wurde . Ein junges Mädchen von auswärts benutzte ' den Trick
den anderen Pattenten gegenüber , auf ihre kranke Mutter zu
warten , und als niemand mehr im Wartezimmer war , ver¬
schwand es mit dem Mäntel . Am folgenden Tage sollte sich die'
Sache wiederholen , aber die Person . wurde erkannt und der
Polizei übergeben , wobei sich herausstcllte , daß sie auch in Olden¬
burg dieses Manöver ausgeführt hatte.

Immer langsam voran . Uns wird folgendes geschrieben:
Einer harten Geduldsprobe sind diejenigen ansgesetzt , welche
darauf angewiesen sind, jeden Tag von Jever nach Wilhelms¬
haven zu fahren . So war es auch wieder heute morgen , weil
es' den . Herren Bahnbeamtei ^ am Jeverschcn Schalter nicht
paßte , am Freitag abend Wochenkarten zu verabfolgen . Das
gleiche Los traf diejenigen , die , da sie am Sonnabend ( weil nur
ein Schalter geöffnet war ) nicht so lange warten konnten und
weil es dem Herrn Schalterbeamten bei der Abfahrt späterer
Züge auch nicht patzte, Wochenkarten zu verabfolgen , keine er¬
hielten . Die Folge -war , daß der Zug mit 10 Minuten Ver¬
spätung absuhr . In Heidmühle angekommen , stand die -Schnecke
schon wieder . Es ist dieses nicht das erstemal , sondern an jedem
Abend dasselbe . Es muß eine Maschine von Jever oder Sande
herangeholt werden , um weiter zu kommen . Daß eS an Loko¬
motiven mangelt , weiß jeder , aber weshalb nicht gleich zwei
Maschinen vor den - Zug gelegt werden , ist unverständlich.
Sollten die Herren Bahnhofsvorsteher in Jever , Sande oder
Wilhelmshaven nicht fähig sein (vielleicht abgelegte Militär-
bea-mte) oder nicht den guten Willen haben , die Geschäfte zu

leiten , so wäre es Pflicht der Eisenbahndirektion , dieselben durch
fachkundige Beamte zu ersetzen . — Des weiteren wurde im
Sommer eine Eingabe an die Eisenbahndirektion gerichtet, die
verkehrenden Personenzüge in Siebetshaus halten zu lass« »,
welches aber vor Jahren schon einmal abgelehnt wurde mit der
Begründung , daß die Züge zu spät nach Sande kämen . Aus
die Eingabe in diesem Sommer ist noch keine Antwort erfolgt.
Wenn schon die Züge mit einer halb - bis einstündigenVerspätung,
heute morgen war es eine Stunde , in Wilhelmshaven ankom-
men , wird es wohl auch möglich sein , die Züge auch dort die
2 «Minuten halten zu lassen . Auch treffen die Züge in Jever
stets mit längeren Verspätungen ein.

Oldenburg und Ostfriesland.
Aldenburg . Aus M o n iste n k r e i s e n . Uns geht folgen¬

der Bericht zu : In der am Sonnabend stattgefundsnen Ver¬
sammlung der der Kirche fernstehenden Personen wurde be¬
schlossen , hier eine Gruppe des Deutschen Monistcnbundes zu
gründen und diese der Ortsgruppe Wilhelmshaven anzugliedern.
Ein großer Teil der Anwesenden erklärte sofort seinen Eintritt
in den Bund , weitere Anmeldungen werden bei Karl Buffe,
Schaarreihe 72 a , entgegen genommen . Die nächste Versamm¬
lung soll am 13. Dezember stattsinden . Die heutige Versamm¬
lung wurde besonders interessant Lurch die , Diskussion zum Bor¬
trag über unsere «Stellung Zum Tode , an der sich die beiden ZA ei¬
ender Pastoren lebhaft beteiligten . Leider zogen eS beide Herren
aber vor, schon vor dem Schlußwort die Versammlung zu ver¬
lassen. Schade ! — Wie uns von den Pfarrern Rodiek und
-Kentmann mitgeteilt wird , soll in den nächsten Tagen - eine
öffentliche Versammlung stattfindeu , um zu der Frage des
Kirchenaustritts Stellung zu nehmen . Hoffentlich wird jeder
Richtung durch Gewährung vollster Redefreiheit Gelegenheit ge¬
geben, ihre Stellung klarzülegen.

Sande . Gemeinderat. In der Sitzung am 21 . d. M.
wurde die cntgültige Llürechnung der Gemeindekasse vorgelegt.
Dieselbe hat eine Einnahme von 196 644,80 Mark , eine Ausgabe
von 192 323,37 Mark , mithin einen Kassenbestand von 4321,48
Mark . An Steuern werden in diesem Jahre gehoben nach der
Einkommensteuer für die Gemeindrkasse 109 Prozent , für die
Schulkasse 60 Prozent , für die Armen - und Kirchcnkasss je 10
Prozent . — Von der Genwindevertretung sind in letzter Zeit ver¬
schiedentlich Anträge an das Amt sowie an das Ministerium ge¬
stellt, der herrschenden Wohnungsnot wegen den Zuzug für «Sande
Zu sperren , dieselben wurden jedesmal/wschlägig beschieden. Nun
kommt das Amt selber mit dem Antrag , der Gemeinderat möge
beschließen: das Vermieten von Wohnungen ist vom 16 . 1. 1920
ab nur noch mii> Zustimmung des MicteinigungsamteS gültig;
dem -wurde zugestimmt . — Die Anwohner der -Fullrieger -Straße
von Cordes Wirtschaft bis zur Chaussee Sande —Varel wünschen
den Anschluß -an die Wasserleitung ; hierüber soll ein Kosten¬
anschlag von: Betrrebsamt in Rüstringen angefordert tv-erden . —
Auf eine Eingabe des Gartenbauvereins Sande wurde Le - -
schlossen , bei der oldenburgischen Eisenbahndi « :kiion zu be¬
antragen , bei der Haltestelle in Sanderbnsch ein Ladegleis an-
zulsgen . — Zu dem in Aussicht genommenen Ausbau der elek¬
trischen Lichtanlage an : Altendcich ist vom Elektrizitätswerk be¬
richtet, daß zurzeit keine Holzmastei : zum annehmbaren Preis zu
haben sind. — Beschlossen wurde , Leim Minendepot um Ueber-
lassung der dort lagernden Steinbrocken anzufragen , -damit soll
der Weg beim Bnlsterdeich , welcher bei Regenwetter immer
grundlos ist, aufgebessert werden.

Schortens . Middelsfähr , das Stiefkind der Ge¬
meinde Schortens. Zn den: von uns kürzlich in der
Republik gebrachten Ausführungen sendet uns Herr Borgmann
auf die Angaben nuferes Gewährsmannes folgende Er¬
widerung : Die Beschwerden der Middslsfährer Einwohner über
die traurige Belieferung mit Kohlen , zumal die anderen Bezirke

meinde wohnt , jedoch in -einem andern «Deziä , aus das zehnfache
besser mit Kohlen beliefert ist als er , trotzdem sie dieselben
Steuern nach ein - und demselben Bureau bezahlen müssen. -Aber
nun zur -Sache selbst. In der am Donnerstag - den 13 . November

Ich erlöse dich.
Roman von Clara VieLig.

25 ) - (Nachdruck verboten .)

Frau Tiralla neigte sich ein wenig über den Tisch, so daß
sie ihm näher war ;

'
trotz -der Dunkelheit , -die rasch niedersank,

sah der junge Mann ihre Augen leuchten . Und nun -schmeichelte
ihre Stimme : „Ich freue mich , -daß Sie -beide gekommen sind.
Sie und Mikolai ! Herr Tiralla ist alt . Nun haben wir doch
Jugend im Haus ! " Sie -seufzte leicht. „Ach , und er hat sich das
Trinken angewöhnt ! Es ist sehr einsam für Roz: a und m:ch.
So ein junges Ding will doch einmal eine Abwechslung haben !

"

Ei gewiß ! Das sah der junge Mann vollkommen ein : allzu
kurzweilig mußte eS für ein junges Mädel hier nicht fein . Er
stimmte der Mutter bei . Seine Verlegenheit überwindend,
fragte er dann : ob das Fräulein -Rozka -denn gar keine Freun¬

dinnen in der Nähe habe , ob sie keine Vergnügungen mitmache
in Gradewitz , oder wie die nächste Stadt heiße?

„Wo denken Sie hin !
" Frau Tiralla lachte leise auf.

. .Rozia zählt ja noch nicht fünfzehn ! Sie ist noch ein Kind.
Sagen Sie nicht „Fräulein "

, Herr -Becker! Und dann, " — sie
seufzte wieder leicht und wurde sehr ernst — „an Vergnü¬
gungen , -die Sie — die man so Vergnügungen nennt , wird
meine Tochter niemals Gefallen fiittwn . Rozia hat sich selber
einen andern Weg bestimmt ; ste wird zu den Grauen Schwestern
gehen oder zu den Herz -Hesu -Damen , die . das große -Kranken¬
haus -haben auf der Wilda zu Posen !

"

Der junge Mann sah ganz erschrocken drein . „Zu Len
Herz -Jesu -Damen nach Posen ? " Er legte die geballte Faust,
die so voll nerviger Kraft war , unsanft vor '

sich auf den Tisch.
„Das wäre ja fast wie ein Mord, " sagte er heftig , und dann
ganz erschüttert : „So ein dummes Mädel , ah , so ein dummes
Mädel '. "

„Da sollten andre , die älter sind, klüger -sein," sagte Becker.
Frau Tiralla «hielt an sich, nein , nicht heftig werden , ihn

-lieber sanft gewinnen ! Und so sprach sie halblaut, ^ verträumt,
wie ein Flüstern ganz in - sich -hinein : . .Ich war ein Kind noch,
da wäre ich auch schon gern ins Kloster gegangen . . Ich habe
Herrn Tiralla heiraten müssen . Oh !

" Mit einem tiefen Nuf-
seufzen hob sie die Hände , dann verschlang sie sie ineinander

. und drückte sie gegen ihre Masse Wange wie im . Schmerz . „Ich
bin nun fast sechzehn Jahre verheiratet — lange Jahre — ich
sehne mich immer noch . Wenn ich würde hinter den heiligen
Mauern sein dürfen , würde ich geborgen und glücklich sein.
Wie kann ich meiner Tochter dawider sein , wenn sie yicht will
unglücklich -werden wie ihre Mutter ? ! Ich kann nicht -dafür , ich
Lin nicht schuld aran . Herrn Tiralla klage man an — mein
Kind hat zu vieles gesehen !

" Sie -wischte sich ein paar Tränen
ab, dann hielt sie sich -die Hand vor die Augen , aber zwischen
den Fingern durch , blinzelte ste nach dem jungen Manne.
Würde ihn ihr Schicksal nicht bewegen ? ! Sie mühte selber da¬

rüber weinen , nun sie es schilderte. Sie verlangte nach seiner
Teilnahme ; «sie machte eS sich nicht klar , warum sie gerade nach
der seinen verlangte , sie fühlte nur dumpf : dieser mußte ihr An¬
teil schenken, inehr , viel mehr noch , als er Rozia geschenkt hatte!

Aber Martin «Becker sagte gelassen : „Wenn -die Pani nicht
glücklich geworden -ist in der Ehe , darum kann die Tochter doch
glücklich werden in der Ehe . «Ne hat ein sanftes Wesen , sie
scheint sehr nachgiebig zu sein . «Mein -Vater — Gott schenke ihm
die himmlische Ruh ' — hat immer zu mir gesprochen : „Nimm
eine sanfte Frau ! " Ich denke mir so : eine sanfte Grau -wird
auch immer einen guten Mann haben , denn —

Er -stockte . Grau Tiralla war plötzlich aufgesprungen : was
war der -doch für ein nüchterner Kerl , trotz seiner «Augen , -die vor
lauter Lebenslust gläuzten , trotz seiner frischen Lippen unterm
schwarzen «Schnurrbärtchen , trotz seiner vierundzwanzig Jahre!
Seine Redeweise brachte sie auf . Der sprach ja wie sin Alter
mit dem Mund eines Jungen ! Es zuckte ihr in allen Fingern,
sie hätte ihn- auf die frischen «Lippen schlagen mögen in heftiger
Gereiztheit : was wußte er denn von -de« Ehe , was davon , wie
eS ist, wenn man einen ungebildeten , ungeliebten , rohen , alten,
gemeinen , häßlichen Trunkenbold gum Manne hat ? ! Sie
fieberte : diesen hier , gerade diesen mußte sie davon überzeugen,
daß das schrecklich ist, und -dam: — ? !

Wie schwindlig geworden , schloß sie für einen Moment -die
«Augen.

Ein ungeheurer Jubel wallte Plötzlich in ihr auf : noch «war
sie „die schöne Frau Tiralla " — noch ! Was er auch jetzt noch
denken mochte, er würde anders -denken lernen ! Ihre Gereizt¬
heit schwand; fast demütig bat sie ihn , nicht verwundert zu sein,
daß sie ihn: so ihr Herz ausgeschüttet habe, es sei ihr selber ver¬
wunderlich , aber es komme wohl daher , -daß sie -so lange ver¬
einsamt gewesen sei und habe schweigen müssen, Jahr ::m Jahr.

Da wurde auch er milder . Seine Gutmütigkeit machte ihn
rasch weich: Lei Gott , diese Frau hatte eine Stimme , die wohl
rühren konnte ! -Auch schmeichelte es ihm , daß sie ihm so viel
Vertrauen bezeigte . Aber er vermochte nicht, ihr das auszu¬
sprechen, denn nun , La sein -Aerger geschwunden war , kam wieder
di frühere Verlegenheit über ihn . Er ließ sie allein reden , saß
stumm bei ihr in der dunkeln Stube und hörte ihr zu mit dem
Gefühl : die redet süß!

So saßen sie, -bis die Magd mit -der Lampe hereinplatzte
und verdutzt-erschrockenzurückfuhr : hatte die Pani «sie ganze Zeit
mit -dem allein gesessen im Schummern ? ! Ei , ei ! In ihren
Augen blitzte es auf . Sie -konnte es nicht lassen, «der Herrin zu-
zuAwinkern : gefiel ihr der ? Ja , das wollte sie wohl glauben,
daß ihr dieser hier «besser gefiel als He.rr Tiralla und als der
blasse, magere Pan Behnka ! Hei , würde der Lehrer grün wer¬
den vor Neid, wenn er hier den Hübschen und Starken zu sehen
kriegte ! Einen Hauptspaß wtiA«e das geben , wenn die beiden
sich trafen ! .

Kaum konnte Marianna ihr Kichern unterdrücken «. Den
Jerger gönnte sie dem Behnka , sie -mochte Kn - gar yicht lsMn:

war er denn etwa -aufrichtig zum Herrn ? O nein , er war nicht
gut zum Herrn Das fühlte sie. Die Frau , die war eben die
Pani , die -konnte tun , was sie wollte , aber Fremde sollten den:
Herrn nicht an den Leib, bei Gott nicht ! Wie ein Kobold grinste
-die Magd : das geschah dem Behnka recht ! Wenn die Pani sich
diesen hier ausgesucht -hatte , dann nahm sie, die Marianna , sich
den- Herrn Mikolai , der war auch nicht übel ! Ganz so schlank
war er freilich nicht wie dieser hier , ein wenig untersetzter , aber
ein hübsches Gesicht mit einem Schnurrbärtchen hatte auch er,
und , wenn sie's recht «bedachte, noch ein besseres Herz . Auf den
Nacken gepatscht hatte er sie, als er vorhin mit der Rozia in den
Stall gekommen war , -wo «sie gerade bei »: Melken cknter der Kuh¬
gesessen hatte . Und „Guten Abend " hatte er dazu gesagt und
lustig lachend gefragt : „Wer ist dein -Schatz, Mädel ? " Da Hatte
sie auch lachen müssen, so lachen, daß die Kuh unruhig ward und
mit den Hinterbeinen gegen den «Melkeimer , -den sie zwischen
ihren Knien hielt , stieß, daß die Milch überschwuppte , der Schemel
umfcl und sie mit dazu.

Frau Tiralla kniete in: Beichtstuhl.
Ms die Sünden wider das sechste und neunte Gebot au die

Mei-He kamen, fühlte «sie ein -Zittern durch ihre Glieder rinnen.
-Wie hatte sie sonst so rasch und frei verneinen können — „Haber:
Sie unkeusche Gedanken und Begierden gehabt ? " — jetzt, jetzt,
was sollte sie aber jetzt antworten ? ! Was würde Propst «stzy-
pulskr, der sie doch -kannte , -den sie doch kannte , «dem sie morgen
oder übermorgen schon wieder begegnen konnte, «für Augen
machen, wenn sie ihm beichtete, was sie seit Lagen , seit Wochen,
seit Monaten — solange Martin Becker nun in Starhdwor weifte
— peinigte -Lei Tag und Nacht? ! Ja , in den Nächten, in denen
sie sich so ruhelos warf ! Wenn sie nun ..bebend hinhauchen würde,
daß sie nach diesem Manne Verlangen trug , wie nach der Er¬
lösung durch der Gottesmutter süßen Sohn , -durch den Herrn
Jesus Christus ? ! Und wenn er sie dann noch Weiteres befragen
würde , noch Näheres ? ! Wenn sie dann jeden ihrer Gedanken
beschreiben mußte , jeden Wunsch, «der ihre Seele und ihren Körper
durchzuckte, s o offenbaren , «daß ihrem reuigen Sündenbekenntnis
auch die Lossprechung folgen konnte im Sakrament -der Butze? !

Eine «Scham -drückte sie nieder ; sie senkte den Kopf so tief
und lispelte so leise, daß der -Beichtiger nichts zu Höven «bekam.

Propst Szypulfli fragte auch nicht weiter : Lei dieser Frau
brauchte man ja auf dieses Kapitel nicht -näher -einzugehen . Da
hatte jedes Kandmädchen unter sechzehn Jahren schon mehr -z-u
beichten!

(Fortsetzung folgt .)

Notizen . Ln München ist der Schriftsteller und Redakteur an
Der Jugend , Georg Queri, gestorben. — Der Radierer Max.
Kl -inger ist schwer erkrankt . — Ausgrabung « : auf der Insel
Kreta haben zur «Entdeckung einer antiken Stadt geführt.
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stattgefundenen Sitzung der KohlenkoinMission wurde dieses be¬
reits von dem Mitglieds Ihres Bezirks , Herrn Brandes , ange-
vegt, es wäre dieses auch von Herrn Menke oder mir geschehen,da wir bereits darüber debattiert hatten . Es ist dort beschlossen,
daß , wsrcn nicht in den allernächsten Tagen Kohlen sür Ross¬
bausen eintreffen , die nächsten sür Heidmühle bestimmten nach
dort abgeschoben werden sollen . Und nun die Antwort ans die
Frage : Wie kommt es , daß so etwas varkommen kann ? ES ist
in einer Gemeinderatssitzung der Beschluß gefaßt worden , die
Kohlenbezugsscheine vom Amtsvorstande zu fordern und die
Kohlenversorgung von der Gemeinde aus zu übernehmen . Einige
Gemeinderatsmitglieder haben sich dann die allergrößte Mühe
gegeben, diesen Beschluß durchzufühven , was ihnen schließlich
auch gelungen ist. Der Kohlenverteiler Ihres Bezirks , Herr
Schar ff, hatte sich vordem schriftlich bei mir bereit erklärt , daß,
falls die Gemeinde die Bezugsscheine selbst bekäme, er auch die
ihm zusteheudcn Kohlen von der Gemeinde beziehen würde . So¬
bald wir aber die Bezugscheine hatten , forderte Herr Scharff
seine ihm zustchenden Bezugscheine mit der Verpslichiung , daß er
in der Lage sei, hierauf schnellstens Kohlen und Briketts für
Middelsfähr -Roffhausen heranzuschaffen . Ob dieser Verpflich¬
tung hm mußten wir Herrn Scharff seine ihm für den Bezirk
Roffhausen zustehenden Bezugscheine aushändigen , und er hat
erhalten 6 St . zu 18 To . gleich 1600 Zentner für 180 Haus¬
haltungen , macht pro Haushalt 10 Zentner . Eine » Zentner
hatten sie schon erhalten . Also dasselbe Quantum , das hier in
Schortens verteilt ist. Es sind nun am 14 . 11 . morgens gleich
energische Schritte von hier aus unternommen , die bezweckten,
daß die Kohlen auf allerschnellstem Wege herangeschafft werden.
Bei dieser Gelegenheit wurde uns mitgeteilt , daß Herrn Scharff
schon am 10. 11 . ein Waggon Feuerung, , wenn ich nicht irre,
Briketts , gemeldet ist. Den Herrn Amtshauptmann um Hilfe zu
bijjen , hat vorläufig noch keinen Zweck , da das Amt mit der
Kohlenversorgung der Gemeinde Schortens , welche sich selbst ver¬
sorgt , nichts zu tun hat . Ich wünsche und hoffe, daß Middelsfähr
in den nächsten Tagen dasselbe Quantum Kohlen verteilen kann,
welches hier bereits ausgegeben ist.

Zetel . Nachklänge vom Markt. Während des
Marktes wurden in verschiedenen Wirtschaften Sachen gestohlen,
unter anderm im Lokale des Herrn Wilkenjohanns neun wert¬
volle Ueberzieher , von denen aber vier bei den in Varel Ver¬
hafteten wiedergefunden wurden.

( ? ) Jever . Kartellbericht. In der am Donnerstag
abend in der Traub ' abgehaltenen Sitzung des Gewerkschafts¬
kartells wurden zunächst die Ausschußwahlen zur Landkranken¬
kaffe besprochen. Dieselben finden am Sonntag den 21 . Dezem¬
ber in Jever statt . Die junge Organisation der Landarbeiter
wird sich nach Möglichkeit mit einer eigenen Liste beteiligen . —
Sodann wurde der Boykott über das Geschäft des Rechnungs¬
stellers Blickslager in Erinnerung gebracht, der bekanntlich wegen
Beleidigung der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft ver¬
hängt wurde . — Die Bewegung der Brauereiarbeiter ist zu deren
Gunsten erledigt , indem außer einer Lohnerhöhung 8 Tage Ur¬
laub gewährt wurden . Die Forderung der Transportarbeiter
ist bis jetzt noch nicht bewilligt , obwohl bei gegenseitigem Ent¬
gegenkommen eine zufriedenstellende Lösung erhofft wird . — Es
wurde dann noch darauf hingewiesen , daß im . Monat Dezember
eine Neuwahl der Kartelldelegierten zu erfolgen hgt.

Carvlinensiel . Muschelfischerei. Auch diese wurde
von dem Winter überrascht und haben die letzten Schiffe , welche
;um Muschelfang auSfuhren , nur mit knapper Not den Hafen
von Friedrichsschleuse wieder erreicht . Zwei kleine «Beiboote sind
bei der stürmischen Witterung verloren gegangen.

Marcarbsmoor . Korndiebstähle. In einen der hie¬
sigen staatlichen Gutsverwaltung gehörenden Kornschuppen
wurde eingebrochen und fielen den Dieben etwa 800—1000 Pfd.
Roggen und 300—500 Pfund Hafer in die Hände.

Aurich. Aus Angestelltenkreisen. In einer
öffentlichen Versammlung beschäftigten sich >die Angestellten und
Handlungsgehilfen mit ihren wirtschaftlichen Verhältnissen . Es
kam zum Ausdruck , daß sich die hiesigen Ladeninhaber um den
Achtstundentag wenig kümmern und auch die Bezahlung nichtden tatsächlichen Verhältnissen angepaßt sei . Ferner kam zur
Sprache , daß der Magistrat an voll ausgebildete männliche An¬
gestellte monatliche Gehälter zahlt , die von jedem Arbeiter eines
anderen Berufes um das drei - bis vierfache überstiegen werden.
Eine am Schluß der Versammlung gewählte Kommission er¬
hielt den Auftrag , unverzüglich mit den Arbeitgebern zu ver¬
handeln.

Norden . Verbilligung der Lebensmittel. Inseiner letzten Sitzung beschloß der Kreisausschuß , zur Verbilli¬
gung der Lebensmittel für Bedürftige des Kreises bis 200000
Mark zu bewilligen , welche im Wege der Anleihe aufgebrachtwerden sollen.

Volkswirtschaft.
Deutscher Besitz in England . In einer schriftlichen Ant¬wort auf ein« diesbezügliche Frage im Parlament teilte SirAuckland Geddes mit , daß sich in England deutscher Besitz imWerte von 99 766 018 Pfund Sterling in Verwahrung der Re¬

gierung befindet . Der Wert des in Deutschland befindlichenEigentums von Personen im vereinigten Königreiche betrage42 692 622 Pfund Sterling . Die Schulden der Personen im ver¬
einigten Königreich an Personen in Deutschland belaufen sichauf 11884 803 Pfund Sterling , oon Personen in Deutschlandan Personen im vereinigten Königreich auf 54 906238 PfundSterling.

Der Kapitalansturm . Mindestens über eine Milliarde Markwerden in der letzten Zeit durch die Ausgabe neuer Aktien von
Aktiengesellschaften aller Art für die Industrie geworben . Der
Kapitalandrang ist so stark, daß man nicht begreift , warum vonvielen Seiten die allgemeine Geschäftslage so düster geschildertwird, warum trotz der schlechtenLage der Industrie viele Unter¬
nehmungen zu starken Kapitalscrhöhungen schreiten, wie große
chemische Werke ihre Kapitalien verdoppeln , wie die Banken,
darunter auch die Deutsche Nationalbank in Bremen , riesige Er¬
höhungen ihres Grundkapitals vornehmen . Viele Gründe kommen
hier in Frage . Zunächst ist es «die allgemeine Entwertung des
Geldes , die sich selbstverständlich auch auf die Höhe der Betriebs¬
kapitalien der Aktiengesellschaften bemerkbar macht. GrößereBetriebsmittel sind heute nötig , um zu produzieren . Die Geld-
flüsfitzkeit ist im alten Rahmen des Gesellschaftskapitals zu ge¬
ring . Die Umstellung aus die Friedenswirtschaft macht große
Ausgaben notweirdig . Bedeutende Erweiterungen der Werke sind
teilweise vorgesehen . So haben die in der Anilinindustrie be¬
teiligten Unternehmungen den Plan , einen weiteren Ausbau der
Stickstoffanlagen vorzunehmen , deren Ausbau mehrere hundertMillionen erfordert . Die Jahresproduktion soll mindestens da¬
durch auf 300 000. Tonnen Stickstoff gebracht werden und d-r ge¬samte inländische Landwirtschaft kann dann ihren Bedarf decken.
Aus solchen Projekten spricht immerhin viel Optimismus . Aus
anderen Motiven erhöht z . B . die Hamburg -Amerika -Linie ihreAktien um 5 Millionen Mark , deren Dividende nur 8 Prozent
betragen sollen, aber gegenüber den alten Aktien dreißigfaches
Stimmrecht haben . Man will sich gegen „Ueberfremdung " schützen.
Durch das Sinken der Valuta bot sich kür Ausländer eine
günstige Gelegenheit , Aktien deutscher Unternehmungen zu kau¬
fen . Es besteht die Gefahr , daß ausländische Kapitalisten maß¬
gebende - Einfluß erhalten und dem sucht man durch die Ausgabe
neuer Aktien -in sicheren Händen vorzubeugen . Die 8 Millionen«
neuer Aktien haben durch ihr dreißigfaches Stimmrecht eben¬
soviel Eink'uß wie 180 Millionen alter Aktien. Bei 180 Mil-
lion -n Gesamttapita ! dürfte damit der Zweck der Ausgabe der
neuen Aktien erreich! sein . Die Kavitalerhöhungen der Banken
werden den Konzentrationstendsnzen im BankweUtl RWMtW

Anstoß . geben. Mittlere und kleinere Bankinstituts werden sich
zusammenschließen und an größere Bankgruppen anlehnen . Be¬
merkenswert ist noch , daß die Unternehmungen ihre neuen Aktien
zu recht niedrigem Preis ausgeben , der weit unter dem Kurs¬
stand der alten Aktien bleibt . Oft «verbirgt sich hier nur ein
Täuschungsmanöver , eine Art Kapitalverwässerung , die man an-
stvebt, um die Dividenden modriger zu halten und die „Begehr¬
lichkeit" der Arbeiterschaft nicht so sehr aufikommen zu lassen.Die neuen Steuervorlagen werden ebenfalls die Kapitalisten ver¬
leiten , einen Modus zu finden , um sich vor Steuern zu drücken,
lieber die steuerliche Art bemerkt z. B . die Fränkische Tagespost:Beim Reichsnotapfer darf von dem mit 10 Prozent zu versteuern¬den abgabepflichtigen Vermögen der Aktiengesellschaften außerden Schulden und Lasten auch der Betrag des» eingez rhlten
Grundkapitals in Abzug gebracht werden . Gibt z . B . eine Ge¬
sellschaft zum Stichtag , dem 31. Dezember 1919, 3 Millionen
Mark neuer Aktien zum Parikurs aus , so kann sie oiesen ganzen
Betrag vom abgabepflichtigen Vermögen kürzen . Be : einer Ab¬
gabe dieser «Aktien zu 200 Prozent müßten 1 ^4 Millionen Mark
versteuert werden . Diese Verhältnisse können dazu beitragen,
daß die Gesellschaften schon jetzt erst später eintretende Geld-
bedürfnisse zu decken suchen, dabei einen niedrigen Kurs , aber
einen desto höheren Nominalbetrag zahlen . Damit wäre dauernd
ein höheres Aktienkapital zu verzinsen und in Zeiten schlechter
Konjunktur würden die Lasten sich recht bemerkbar machen. Eine
ungeteilte Freude vermögen die neuen Regungen auf dem
Kapitalmarkt also nicht hervorzurufen . Für den Arbeiter besteht
damit noch keins- AuSsicht, daß sich die rm stacken Matze erhöhen¬
den Ausgaben für den Lebensunterhalt vermindern.

Die Rettung der Hackfruchternte. Das frühzeitige Eintreten
des Wintevwetters verhinderte bei dem diesjährigen Rückstände
der Erntearbeiten die restlose Einbringung der Hackfcuchternte.
Bei de ni eintretenden Tauwetter gilt es, alle Kräfte einzufetzen,
um die für die Gesamtbevölkcrung drohende schwere Lage nach
Möglichkeit zu mildern , um die noch im Boden befindlichen
Kartoffeln , «Futter - und Zuckerrüben herauszunehmen . Bei der
allgemeinen Knappheit an Nahrungs - und Futtermitteln darf
nichts urrversucht bleiben , um die Erntearbeiten da , wo es er¬
forderlich ist, vor Eintritt des Winterfrostes zum Abschluß zu
bringen . Wo die zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte und
die tarifvertraglichen oder nach - er vorläufigen Landarbeiter-
ordnung vorgesehenen Höchstarbeitszeiten nicht ausreichen , wer¬
den Ueber-stundcn zu machen sein. Die vorläufige Landarbeiter¬
ordnung (8 3) sieht ausdrücklich vor, daß im Notfälle Usber-
sk .Hen gegen eine besondere Vergütung geleistet werden
können . Alle Arbeitgeber - und Avbeitnehmerovganisationen
bittet der Reichsernährungsminister , durch einträchtiges Zu¬
sammenarbeiten darauf hinzuwirken , daß die noch auf dem Felde
befindliche Ernte gerettet wird.

Der Tarifvertrag im Nuhrbergbau . Während der 18. Ok¬
tober 1918 den Ruhrbergleuten die Anerkennung ihrer 'Berufs¬
organisation brachte, ist der 26. Oktober 1919 nicht minder be¬
deutungsvoll geworden , denn an diesem Tage wurde der erste
Tarifvertrag für 428 000 Rnhrbergleute abgeschloffen. Die Ver¬
handlungen , deren Ergebnis jetzt vor uns liegt, haben sich sehr
langwierig und schwierig gestaltet . Mehr «wie einmal schien es,
als ob die Verhandlungen scheitern würden . Die zähe Aus¬
dauer der Gewerkschaftsvertreter brachte es jedoch dahin , daß
das begonnene Werk zum Abschluß gebracht werden konnte.
Der Vertrag ist ein Beweis dafür , daß es im Bergbau mit dem
Herrenmenschentum ein für allemal vorbei ist. Die Arbeits¬
und Lohnverhältnisse werden jetzt nicht mehr durch einseitiges
Diktat der Unternehmer festgesetzt, sondern sind durch dielen
Vertrag geregelt . In dem Vertrage , der bis zum 31 . Dezember
1919 unkündbar ist, ist zunächst die Schichtzeit für den unter¬
irdischen Grubenbetrieb auf sieben und für die Tagesbetriebe,
auf acht Stunden festgelegt. «Vbr Arbeitsbetrieben mit einer
Temperatur von mehr als 28 Grad Celsius beträgt die Arbeits¬
zeit vor Ort fünf Stunden und die Schichtzeit sechs Stunden.
Das lieber - bzw. Nebenschichtenwesen ist so geregelt , daß diese
möglichst auf alle Arbeiter verteilt werden müssen . Werktags
«werden 25, Sonntags 50 und am 1 . Oster -, Pfingst - und Wcih-
nachtStag 100 Prozent Zuschlag gezahlt . Die Uvlanbsfrage ist
nach den Vereinbarungen vom September d . I . geregelt . Der
Urlaub dauert je nach der Beschäftigungsdauer «drei bis sechs
Tage und wird während dieser Zeit der jeweils verdiente Lohn
gewährt . Der Abschnitt üb?r die Löhne bringt zunächst für die
im Gedinge (Akkord ) beschäftigten Arbeiter insofern eine Neue¬
rung , indem für die Hauer und Lehrhäuer ein Grundlohn von
14 Mark und für die Gedingschlepper von 11 bzw. 12 «Mark fest¬
gesetzt ist . Neben diesem Grundlohn gibt es dann das Gedinge.
Dadurch soll erreicht Werder», daß die Lohnspannung zwischen
dem am höchsten und am niedrigsten entlohnten Arbeiter der¬
selben Lohnklasse abgeschwächt wird . Für die Schichtlöhner unter
Tage sind Mindestschichtlöhne und für die über Tage Mindest¬
stundenlöhne vorgesehen . Im allgemeinen bringt der Tarifver¬
trag , den Bergleuten eine durchschnittliche Lohnerhöhung von
4 Mark ; dabei ist «berücksichtigt, daß die Arbeiter im unterirdi¬
schen Grubenbetriebe die höchste Lohnsteigerung bekommen. Die
bei der letzten Lohnerhöhung zu wenig bedachten Schichtlöhner
erhalten bis zu 6 Mark Lohnerhöhung pro Schicht. Diese Er¬
höhung «der Löhne hat rückwirkende Kraft ab 1 . Oktober 1919.
Da «die Löhne zwischen den südlichen Randzechen und «dem eigent¬
lichen «Ruhrrevier immer 2—3 Mark Differenz aufwiesen , so
war es auch jetzt nicht möglich, einen einheitlichen Lohn zu er¬
zielen . Auf 12 Zechen dürfen die Löhne bis zu und auf
16 Zechen bis zu 6 Prozent hinter den Tariflöhnen zurück-
bleiben . Es steht jedoch zu erwarten , daß durch Verhandlung
zwischen Betriebsräten und Zechenverwaltungen hier noch auf
einigen Zechen ein Ausgleich herbeigeführt «werden kann«. Es ist
ferner noch bestimmt , wie die Lohnzahlungstermine fallen sollen.
Dann sieht der Vertvag «die . unentgeltliche Lieferung von Ge¬
leucht, Gezähe und etwaiger «Reparaturen vor . Der benötigte
Sprengstoff mutz zum Selbstkostenpreise geliefert werden . Jeder
verheiratete «Bergmann hat Anspruch auf Lieferung von 120
Zentner Hausbrandkohlen zum Preise von 50 Pf . pro Zentner.
Sollten die Verhandlungen über die Lieferung . von Deputat¬
kohlen an die Invaliden und Witwen zu keinem positiven Resul¬
tat führen , dann bleibt der «bisherige Preis von 25 Pf . pro
Zentner bestehen. In den allgemeinen Bestimmungen ist fest¬
gelegt , daß solche Arbeiter , die nebenbei noch «andere versiche-
rungspflichtige Weschäft'.gung ausüben , zu kündigen und zu ent¬
lasten find , lSchwierig waren vor allem -die Verhandlungen
über die Organisarionsfrage . Die organisierten Bergleute
wünschten , daß die Unorganisierten von den Verbesserungen , die
dieser Vertrag den Bergle " ten bringt , ausgeschlossen sein sollen.
Da dies nicht zu erreichen war , so ist zunächst im Vertrage be¬
stimmt , daß die Vertragsparteien sich verpflichten , die Ein¬
tragung in das Tarifvsgister zu beantragen , damit dadurch die
allgemeine Rechtsverbindlichkeit ausgesprochen wird . «Die Be¬
stimmungen über die Lohnvereinharungen sollen jedoch davon
ausgenommen sein. Da die .Arbeitervertreter dies noch nicht be¬
friedigte , so fanden «am 30. Oktober in Berlin Verhandlungen
unter dem Vorsitz des ReichSarbeitsministers Schlicke statt . Dort
wurde nach langen Verhandlungen folgender Erklärung zu¬
gestimmt : „Der Tarifvertrag vom 25. Oktober 1919 gibt wie alle
Tarifverträge Rechtsansprüche nur den Mitgliedern der ver¬
tragschließenden Verbände , keinesfalls aber auch Außenstehen¬
den , soweit er nicht für allgemein verbindlich erklärt ist.

" Da¬
mit ist zweifellos festgestellt, daß die Unorganisierten keinen
Rechtsanspruch , auf die erhöhten Löhne haben.

Nachdem nun die Verhängungen zum Abschluß gekommen
Waren , fand am 1 . November 1919 kn Bochum eine von über
400 Vertrauensleuten des Bergarbeiterverbandes besuchte Re¬
vierkonferenz für das Ruhrrevier statt . Nach eingehender sach-
KMx NuKspmSs WuM tzW JariLMWuß süMmwrg gutt

geheißen . Die Konferenz erledigte dann noch einige Organs-
sationsfragen und ging dann mit dem «Bewußtsein auseinander,
«daß zähe und praktische Gewerkschaftsarbeit den Bergarbeitern
«inen bedeutenden Erfolg gebracht hat.

Neue Kämpfe in der Holzindustrie . Die Holzarbeiter führen
zurzeit in zahlreichen Städten einen Kampf um die Durchfüh¬
rung der Westimmunegen des Reichstarifvertrages , der von der»
-Vertretern der beiderseitigen Organisationen vereinbart , von
der Generalversammlung «des Arbeitgeber -SchutzverbandeS aber
abgelehnt wurde . Die langwierigen Verhandlungen über den
«Neichstarif und die während deS Krieges wiederholt getroffenen
zentralen Vereinbarungen über Teuerungszulagen , Mindest¬
löhne und Arbeitszeit haben eine gewisse Unklarheit in das Ver¬
tragsverhältnis gebracht . Die Dinge liegen hier so, daß bisher
ein für das ganze Reich geltender Tarifvertrag in der Holz¬
industrie nicht bestanden hat . Die vor «dem Kriege abgeschlossenen
Verträge waren Ortsverträge . Ihrem Abschluß gingen wohl
zentrale Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Verbands-
Vorständen voraus , und den Bemühungen des Deutschen Holz¬
arbeiterverbandes ist es mit der Zeit gelungen , eine größere
Einheitlichkeit in Fassung und Inhalt der Verträge zu bringe «,aber die eigentlichen Vertragsparteien waren «die örtlichen
Organsationen . Dabei besteht aber die Beschränkung , daß zur
Kündigung des Vertrages die Zustimmung des Zentralvor¬
standes erforderlich ist . Früher bestanden vier Gruppen von
Vertragsstädten mit je gleichem ALlanfstermin . Bei den zen¬
tralen Verhandlungen im Jahre 1913 wurde die Vereinbarung
getroffen , daß diese Gruppen auf zwei vermindert wurden . Der
Krieg hat diese Vereinbarung über den Haufen geworfen . Die
jeweils zum Ablauf stehenden Verträge wurden nicht gekündigt
und so kam es , daß alle geltenden Verträge bis zum 15 . Februar
1920 laufen . Das ist das formelle Verhältnis , welches aber
praktisch keine rechte Bedeutung mehr hat . Die wichtigsten Be¬
stimmungen der Verträge haben durch die während «des Krieges
getroffenen zentralen Abmachungen eine so durchgreifende
Aenderung erfahren , daß von ihnen heute tatsächlich nichts mehr
gilt . Das ist auch von den Unternehmern anerkannt worden.
Sie haben , als ihnen in diesem Frühjahr der Entwurf zum
Neichstarif ' vorgelegt wurde , zwar den Einwand erhoben , daß
die bestehenden Verträge noch in Kraft feien , doch haben sie
diesen «Einwand bald fallen gelaffen und den Meichstarif be¬
raten , der nach dem Willen der Zentralvorstände am 1 . Sep¬
tember in Kraft treten sollte. «Um die jetzt zu ergreifendeni
Schritte zu beraten , fand am 30. Oktober eine Konferenz der
Städtevertreter des Deutschen Holzarbeiterverbandes statt , an
welcher Delegierte aus mehr als hundert Städten teilnahmen.
Es wurde beschlossen, die Kämpfe um die Durchführung der Be¬
stimmungen des Reichstarifs fortzufetzen . Um den Unter¬
nehmern auch den letzten formalen Grund zu nehmen , wurde
weiter beschlossen, alle noch geltenden «Verträge am 15 . November
zum Ablauf am 15 . Februar 1920 zu kündigen . Von Verhand¬
lungen mit dem Zentralvorstand des Arbeitgeber -Gchutzver-
bandes wird Abstand genommen . Nachdem die «Generalversamm¬
lung des Arbeitgeber -Schutzverbandes die von dessen Zentral¬
vorstand getroffene Abmachung desavouiert hat , «wären solche
zentralen Verhandlungen eine zwecklose Zeitvergeudung . Es
soll der Abschluß örtlicher Verträge angestrebt werden , wobei der
Inhalt des Reichstariss als Grundlage gilt . Gefordert wird
weiter eine sofortige Lohnerhöhung um 50 Pf . für die Stunde
und entsprechende Erhöhung der «Müdest - und Durchschnitts¬
löhne . Das ist das Mindestmaß der Forderungen , die, wo eS
angebracht erscheint, auch weiter gehen können . Nach Lage der
Dinge muß jetzt die angestrebt « Vereinheitlichung der Tarifver¬
träge zurückgestellt werden . Wahrschenlich werden nun die
Lohnkämpfe einen noch größeren Umfang annehmen und die
Holzindustrie wird so bald nicht aus der Beunruhigung heraus¬
kommen. Das . ist aber die Schuld der Unternehmer , die durch
ihre wunderbare Taktik eine friedliche Verständigung hinter¬
kleben haben.

Soziales.
Die Fürsorge für die Deutschen in Frankreich . Die grauen¬

hafte Tatsache , daß der Zeitpunkt des Abtransportes unserer
deutschen Brüder aus Frankreich nicht feststeht, trifft uns zwar
unerwartet , aber nicht unvorbereitet . Für den Monat November
sind außer den laufenden hohen Geldunterstützungen 3 Waggons
Rauch- und Tabakwaren und 12 Waggons Lebensmittel un¬
mittelbar von hier zum Versandt gebracht worden . Ueber die
laufenden Sendungen aus Bern und über die Versorgung
der Gefangenen mit warmen Kleidungsstücken werden Zahlen¬
angaben in der nächsten Nummer des Nachrichtenblattss ge¬
bracht . Für die besondere Weihnachtsversorgung sind von
Reichswegen große Sammelsendungen vorgesehen , die von Paris
aus rechtzeitig an die einzelnen Lager -Komitees auSgehändigt
werden sollen. Es stehen bereits versandfertig : 2 Waggons
Rauch - und Tabakwaren , 12 Waggons Lebensmittel und eine
Million Francs in bar . Der Gesamtwert der Sendungen , die
für die Monate November und Dezember zur Verteilung ge¬
langen , beläuft sich auf rund 20 Millionen Mark.

Literatur.
Fachblatt sür Holzarbeiter . Heft 11 des 14. Jahrgangs,

November 1919. Herausgegeben vom Deutschen Hlozarbeiter-
Verband in «Berlin . — DaS Heft rückt eine interessante Arbeits¬
weise der Holzbearbeitung , nämlich die Ansnützung der Fräse¬
maschine zur Erzielung geschmackvoller Zierformen in den
Vordergrund . Es ist erstaunlich , welche bunten Formen mit den
abgebilveten einfachen Fräswerkzeugen zu erzielen sind. Ge¬
schmackvolle Möbel des Kieler Innenarchitekten Jensen zeigen
die hohe Leistungsfähigkeit selbst eines kleinstädtischen T-ischlerer-
betriebes , aus dem sie hervorgegangen sind. Technische Zeich¬
nungen sichren in die Bauart von Türfuttern , «Ausziehtischen
und des wenig bekannten Ammenstuhles ein . — Das Fachblatt
«für Holzarbeiter erscheint am 15 . jedes Monats und ist gegen
3 «Marl Pro Vierteljahr von allen Postanstalten zu beziehen,
durch Buchhandlungen sowie direkt von der Expedition , Beckin
SO 16, Am Köllnischen Park 2, gegen 3,30 Mark.

Metter -Men- «ilstrlngen.
«Heute, Montag, abend 8 Uhr findet eine Sitzung der

jugendlichen Vorstandsmitglieder rm kleinen Raum des Fugrnd-
heimes statt, zu welcher alle jugendlichen Vorstandsmitglieder
pünktlich erscheinen muffen. Der Vorstand.

kiistriiWr parteiMMlegentMeil.
Diskutierabend . Montag abend 8 Uhr im Partcisekretariat:

Vortrag.
Vertrauensleute und Kassierer , welche noch nicht mit den Karten

für den Lichtbikdervortrag abgerechnet haben , werden ge¬
beten, dieselben umgehend aus dem Sekretariat , Peterstraßs
76, .abzugeben.

Mitgliederversammlung . Donnerstag den 27. d. M ., abends .
8 Uhr, Mitgliederversammlung im Werftspeisehaus.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl schätz.
Verlag : Mul Hug , Druck: Paul Hug u- Co-, sämtl . in Rüstriugen.



Oldenburg und Umgebung.
Ottenburg , 24 . November.

Deutscher Holzarkieiter -Berband . Der siebenwöchige Kampf
Ser hiesigen Tischler um die Durchführung des Mischen den
Zentralvorständen vereinbarten Reichstarifs für das Holz,
gewerbe erreichte jetzt sein Ende . Der Reichstarif wurde von
dem Arbeitgeberschutzverbaftd, Unterverband Oldenburg , an¬
erkannt . .Strittig waren vir alten Dingen auch hier die Ab¬
sätze 11 betr . Arbeiter -Ausschüsse und Absatz 12 betr . Lehrlings-
Wesen , sowie die Versetzung von der 4 . in die 3 . Tarifklasse . Bei
den Einigungsverhandlungen , die unter Vorsitz des Demobil-
machungskommissars Herrn Gewerberat Brehme stattfanden.
Wurde der -Absatz 11 ohne wesentliche Aenderungen angenom¬
men . Bezüglich Absatz 12 wurde der Lohn für die Lehrlinge
geregelt und soll der Lehrlingsausbeutung und -Züchterei Ein¬
halt geboten werden . Ebenfalls soll die Zahl der zu haltenden
Lrchrlinge in einem entsprechenden Verhältnis zu der Zahl der
Facharbeiter gebracht werden . Der Versetzung in die 3 . Tacif-
klasse wurde zugestimmt und steigt der Lohn entsprechend. Des
weiteren erfolgt ein Lohnaufschlag von 10 Pf . sofort und weitere
10 Pf . am 1 . Januar 1920, so daß der Mindestlohn ab 1. Januar
1820 2,40 Mark und der Durchschnittslohn 2,60 Mk . beträgt.
Bezüglich der Ferien in diesem Jahre sollte der Schlichtungs-
ausschuß entscheiden. Diese Verhandlungen zeitigten das Er¬
gebnis , daß die Ferien in Höhe von SO Prozent des Lohnes ver¬
gütet werden.

Mitteilungsblatt des Eisenbahnerverbandes . Der Deutsche
Eisenbahnerverband sBezirk Oldenburg ) hat mit dem 17 . No¬
vember anstelle der unregelmäßig erscheinenden Mitteilungs¬
blätter ein monatlich zweimal erscheinendes Mitteilungsblatt
für den «Bezirk Oldenburg herauszugeben.

HaferauSfuhr verboten . Laut einer Bekanntmachung des
Stadtmagistrats wird die Ausfuhr von Hafer aus dem Bezirk
der Stadt und des Stadtgebiets Oldenburg bis auf weiteres
verboten.

DaS Steuerzahlen . Dieses ist eine der unangenehmen
Pflichten , denen sich die meisten Staatsbürger nicht gern unter¬
ziehen. Aber sie müssen erfüllt werden , wenn Staats - und Ge¬
meindehaushalt in Einnahme und Ausgabe balanzieren sollen.
Bei der großen Schuldenlast , in die uns der Krieg hineingebracht
hat , war es jedem klar , daß der diesmalige Steuerzetiel gegen
früher bedeutend höhere Ziffern aufweifen würde . Mit dieser
Tatsache müssen wir uns abfin -den. Was aber starken Un¬
willen , besonders unter der Arbeiterschaft , die unter der Not
des Lebens stets am meisten leidet , erregt und zur Kritik
herausfordert , ist die urrgleichmäßige Heranziehung zur Steuer¬
last . Es ist ganz unverständlich , daß Arbeiter eines Berufes
mit gleichem Lohn und gleichen Familienverhältnissen unter¬
schiedlich , ja Ledige z. T . niedriger wie Verheiratete veranlagt
worden sind, wofür mit Beweisen gedient werden kann . Es'
sind du Unterschiede von 60 bis 80 Mark für das halve Jahr
festgestcllt worden . Was jedoch den allergrößten ' Unwillen her¬
vorruft , ist die Besteuerung eines Teils der gewerblichen Lehr¬
linge , wodurch den Eltern derselben eine weitere Steuerlast auf¬
erlegt wird . So erhielt ein im dritten Jahre Lernender bei
einem Kostgelo von wöchentlich 12,SO Mark , von dem noch die
Versickerungsbeiträge urst» Fortbildungsschulgeld in Abzug ge¬
brach: werden , eine Steuerzettel über 46 Mark ; andere kamen
glimpflicher weg. Diese Maßnahme wirkt um so erbitternder,
wenn in Betracht gezogen wird, daß den Kindern der staail ' chen
und kommunalen Beamten usw . , welche di« mittlexen und
höheren Schulen besuchen, eine Beschafungsbeihilfe von 200 Mk.
gewährt wird . Es wird doch niemand behaupten wollen , daß das
niedrige Kostgeld, das den Lehrlingen der gewerblichen Berufe
gezahlt wird , auch nur annähernd zur Bestreitung deren Unter¬
halts ausreicht . Damit kann nicht einmal der Einkauf der
rationierten Lebensmittel bestritten werden . Es hat sicherlich
nicht in der Absicht des Gesetzgebers gelegen , solche Härten zu
schaffen, wenn auch Erzberger die letzte Mark erfaßt wißen
will. Es ist nicht die Schuld -der Steuerschähungs -Ausschüsse,
wie vielfach irrtümlich angenommen wird , da diese nur die Auf¬
gabe haben , die nicht festen Einkommen zu schätzen, sondern
alleinige Schuld der Steuerbehörden , die solche Härten schafft.
Di «, Erbitterung und Unzufriedenheit im Volke ist groß und
sollte durch solche Maßnahmen nicht noch mehr gesteigert wer¬
den. Eine Nachprüfung und Beseitigung dieser ungerechten
Maßnahmen ist deshalb dringend erforderlich.

Wenn jemand eine Reise tut ! ES war einmal eine wunder¬
schöne Zeit , da konnte man , wenn man verreisen wollte und
kein Geld dazu hatte , mit gutem Gewissen seinen Chronometer
versetzen. Man kaufte sich für 26 Pf . einen Taschenfahrplan
und konte daraus genau die Zeit seststellen. Fuhr man von
Oldenburg nach Bremen , und der Zug hielt in Hude oder
Grüppenbühren , so konnte man nur im Kursbuch Nachsehen,
dann konte man genau die Zeit ersehen , wie spät es war . Um
zwei bis drei Minuten konnte eS wohl einmal differieren . Na,
und so « in Taschenradkasten der nahm es auch nicht immer so
genau , der war zeitweise noch lange nicht so gewissenhaft wie
die Eisenbahn . Kam eS aber einmal vor ( und was kommt nicht
einmal vor im Leben ) , daß so ein Zug 10 bis 16 Minuten Ver¬
spätung batte , so wurde tagelang davon gesprochen, und sicher
war solch ein welterschütterndes Ereignis den nächsten Tag
im Buxtehuder Generalanzeiger , in den Oldenburger Nach¬
richten, in der Republik , sowie in allen größeren Tageszeitungen
Ku lesen, selbst in der Tat . Ach Verzeihung ! Die letztere hatte
ia in der guten , alten Zeit das Licht der Welt noch nicht erblickt
und konnte deshalb darüber nicht berichten. Nach der guten
alten Zeit kam die sogenannte „große Zeit "

. Die lebte und
zehrte noch von den Schmalztöpfen der ersteren . Als aber die
--«rohe Zeit " alle Vorräte der „ guten alten Zeit " aufgsfressen
und auch schon einen guten Posten Vorschuß auf kommende
Zeiten genommen hatte , da ließ man eS ruhig geschehen, daß die
„ neue Zeit " anbrach . Diese „neue Zeit " hat nun „Neues " mit¬
gebracht, doch ist auch viel Schund dabei . Kein Mensch ist so
recht damit zufrieden . Ich denke dabei nicht etwa an die leeren
Schmalztöpfe . Beileibe nicht, sonst packt einem das Grausen.
Nein, ich -denke an unsere gute Eisenbahn . Der Taschenfahr¬
plan , selbst wenn er 1,60 Mark kostet, nützt einem nichts.
Asngstliche Gemüter wenden sich nun an die Eisenbahnbeamten
wegen Abgang und Ankunft der Züge . Wenn nicht ein Achsel¬
zucken erfolgt , so bekommt man Auskunft , selbstverständlich nach
'bestem Wissen und Gewissen. Die Eisenbahnsperre ist beendet
und jetzt weiß kein Mensch, selbst die amtliche Auskunft nicht,
wann die Züge fahren . Soll ich da am 18 . -November auf dem
Kriegsgericht in Hannover sein . Nach der gewordenen Auskunft
auf dem Bahnhofe fahre ich Montag abend 6 .62 Uhr , eingehüllt
wie so ein Eskimo und mit Butterbroten bepackt, die ausgereicht
hätten , bei einer -Eisen 'bahnfahrt in der „guten alten Zeit "

, bis
halb um die Erde , von Oldenburg ab . Ankunft in Bremen kurz
vor 10 -Uhr . Der Anschluß nach Hannover war nur in Olden¬
burg bekannt aber nicht in Bremen . Also, Geduld liebe Seele,
bleibst über Nacht in Bremen . Damit die Gerichtsherren in
Hannover nicht böse werden , wird telegraphiert : „Treffe 12 Uhr
Mittags in Hannover ein ! " Dienstag früh 8 . 10 Uhr soll der
Zug von Wremen abfahren , um 8 Uhr stehen wir aber noch auf
dem Bahnhof . In Hannover treffen -wir glücklich 10 Minuten
vor 2 Uhr ein . Der Zug ist nicht geheizt. Trotzdem eine erträg¬
liche Temperatur . Im ^Abteil 3. Klaffe sind wir mit 19 Per-
Ionen -eingepfercht . Es fehlte nur noch das Salz , so Ware daS
Pökelfleisch fertig gewesen. Der Termin in Hannover war schon
vertagt . Kurz entschlossen treten wir die Rückreise an . Ab¬
fahrt von Hannover Dienstag nachmittag 4 Uhr 60 Minuten,
Ankunft in Bremen gegen 9 Uhr, weiter geht 's -nicht. Nach der

<rwS gewordenen Auskunftkönnen wir «A am Donnerstag früh
6 Uhr 12 Minuten weiterfahven . Wer Schlafgekd sparen will,
logiert im Wartesaal . Das ist allerdings sin sehr zweifeilhafteS
Vergnügen , zwei Nächte und einen Tag . Alle andern machen
Sturmangriff auf die -Hotels . Im Laufe des Mittwochs (Buß¬
tag ) wird bekannt , daß abends 8 -Uhr 32 Minuten «in Zug nach
Oldenburg geht . Gott sei dank , -man ist ist doch nachts 10 Uhr
30 Minuten wieder daheim . -Schnell sind die Strapazen ver¬
gessen. Es ist eben die „ neue Zeit " , wo solche Vorkommnisse
nicht lange im Gedächtnis hängen bleiben . Eine Fahrt von
Oldenburg nach Hannover und zurück in der Zeit von Montag
abend 6 llh -r 62 Minuten bis Mittwoch abend 10 Uhr 30 Min.
und dabei zwei Stunden Aufenthalt in Hannover , das ist —
„ modern " . Nachträglich stellt sich aber heraus , daß am Diens¬
tag abend auf dem Bahnhof in Bremen kurz nach 9 Uhr aus¬
geklingelt wur -de, daß ein Zug nach Oldenburg geht . Um 9 Uhr
wußte noch kein Bahnbeamter etwas davon . Große Freude bei
den Gästen der Wartesäle , noch größeren „Aerger " bei denen,
welche Hotels ausgesucht hatten . Wie sagte doch Wilhelm II . :
„ Herrlichen Zeiten führe ich euch entgegen !

" Der Mann hat
Wort gehalten.

Oldenburgische Spar - und Leihbank zu Oldenburg . Die
Bank beabsichtigt, einer für Januar in Aussicht genommenen
außerordentlichen Generalversammlung in Hinblick auf die ein¬
getretene große Erweiterung des Geschäfts die Erhöhung -des
Aktienkapitals um 2 Millionen Mark vorzuschlagen . Der lang¬
jährige Beamte und Prokurist der Bank , Herr Rud . Grabhorn,
wird zu Beginn des nächsten Jahres in den Vorstand ein-
treten.

Einbrüche . In der Nacht vom 81. zum 22. Nov . wurde in
dem Zigarrengeschäft des Kaufmanns Pophanken und bei einem
Wirt in der Bahnhofstraße eingebrochen . In beiden Fällen haben
sich die Diebe mittels Nachschlüssels Eingang in di« Häuser ver¬
schafft, da Spuren , die auf gewaltsames Einbrechen schließen
ließen , nicht gefunden wurden . Sie haben erhebliche Mengen
an Zigarren , Zigaretten und Kleidungsstücken von bedeutendem
Wert erbeutet . Nach den Ermittelungen der Polizei sind beide
Einbrüche von denselben Personen ausgeführt und kommen
drei Mann in Frage , da einer , der von der Bahnhofspolizei fest¬
genommen wurde , während die anderen beiden entkamen,
Sachen , welche aus den Einbrüchen herrührten , bei sich führte.

Diebstahlversuch . Ein Zimmergeselle in Eversten wollte die
Gelegenheit , die sich ihm bei einem Umbau bot, wahrnehmen,
um aus einer Dachkammer einen Dolch und einen Handkoffer
zu entwenden.

Schlechtbelobnte Gastfreundschaft . Zwei Männer wußten
einem Geschäftsmann vorzuschwindeln , daß sie aus der Kriegs¬
gefangenschaft entwichen und vollständig mittellos seien . AIS
dieser aus Mitleid sich dazu verstand , sie zu bewirten , nahmen
sie einen unbewachten Augenblick wahr , um von der Flur¬
garderobe einen wertvollen Ueberzieher zu entwenden . Der
Diebstahl wurde früh genug entdeckt und ihnen das gestohlene
Gut wieder abgenommen , bevor sie die Stadt verlassen konnten.
Die zwei schon mehrfach vorbestraften Burschen wurden von der
Polizei hinter Schloß und Riegel gesetzt.

Volksküche des Baterl . FrauenvereinS . ES gelangten im
Monat Oktober (die eingeklamerten Zahlen entsprechen denen
des Vormonats ) zur Ausgabe : Mittags 4130 (4190) Portionen
zu 65 Pf ., 946 (845) Portionen zu 46 Pf . ; ferner 2676 (2627)
Taffen Kaffee und 1461 < 1269) Tassen Fleischbrühe.

Nordenham und Umgegend.
Nordenh«m , 24. November.

X Au» dem städtischen Parlament . Erhebung eines
Zuschlags zur Grunderwerbssteuer . Beschlossen wurde dem An¬
träge des Magistrats gemäß , den Zuschlag auf 2 v . H. festznietzen.
— Dem vorgelegten Entwurf betr . Festsetzung bzw. Erhöh :ng
der Gehälter städtischer Angestellter und Beamten wurde zuge¬
stimmt . Die Bureanangestelltenbesoldung ist neulich durch Tarif
geregelt worden , die Beamten blieben nun zum Teil in ihrem
Gehalte hinter den Bureauangestellten zurück. Um den gerecht¬
fertigten Ausgleich herbeizusühren , wurden den Beamten 800
Mark Zulage gewährt , solange , wie der Tarif in Kraft bleibt,
gder aber bis eine Neuregelung der Gehälter der Staatsbeamten
stattfindet . Für den Fall wünschen die städtischen Beamten den
Staatsbeamten in der Besoldung gleichgestellt zu sein . — Bei der
Aenderung des Statuts der Realschule hatte der jetzige Stadtrat
seinerzeit beschlossen , daß daS Kollegium der Anstalt einen Ver¬
treter aus seiner Mitte i-n den Realschulvorst -anid entsenden kann,
bei der Wahl dieses Mitgliedes wählt der Direktor nicht mit . Die
Behörde wünscht, daß auch der Direktor mitwählen soll. Be¬
schlossen wird , es beim alten Vorschlag zu belassen so lange , bis
das neue Schulgesetz heraus ist und bis Richtlinien für di«
kollegiale Schulverwaltung für alle Schulen erschienen sind, zu¬
dem soll der sich stark erweiternde Lehrkörper ver Realschule
Ostern Stellung dazu nehmen . Die Behörde hatte ferner darauf
hingewiesen , daß es nach dem Gesetz nicht zulässig sei, sowohl
von der Realschule als auch von den Volksschulen Mitglieder der
Kollegien mit nur beratender Stimme in die Schulvorstände zu
entsenden . Der Stadtrat will eS jedoch beim alten Beschluß be¬
wenden lassen, da sonst die Kommissionen noch wieder -erweitert
werden müßten . — Der folgende Punkt betraf Kleinwohnungs¬
bau . Vom Magistrat , Baukommission und Finanzausschuß lag
folgender Vorschlag vor : 1 . Dem Bauverein für Kriegerheime
sollen für den Bau von Wohnungen 12 000 Mark als einmalige
Zuwendung bewilligt werden , außerdem trägt die Stadt )4 der
Ueberteu -erung . 2. Für den Bau von zwei Privat -Einfamilien-
hänsern ist der Ueberteüerungszuschuß zu bewilligen . 8. Die
Stadt selbst baut 14 Wohnungen . Der Vorschlag wird angenom¬
men und die Mittel in Höhe von 300 000 Mark bewilligt . Wir
bemerken noch dazu , daß ursprünglich von der M .-S .-Fvrktion
die Gründung einer gemeinnützigen Baugenossenschaft geplant
war . Der Plan mußte aber wegen des geringen Staatsznschuffes
vorläufig aufgegeben werden . Wie die Genossen Seyffert und
Eisner bemerkten , halten die -M . S . nach wie vor für später an
dem Vorschläge der Genossenschaft fest. Die M . S . hatten dann
weiter beantragt , falls aus der Genossenschaft sofort nichts würde,
die Stadt zu veranlassen , in eigener Regie zu bauen . Die Rechte
beantragte dazu, dem Kriegerheimstättenverein ebenfalls Gelder
zu bewilligen . Diese beiden letzten Anträge find , wie oben an¬
gedeutet , angenommen worden . — Dem Verkauf eines Bauplatzes
an der Hansingstraße an Gastwirt Springer konnte die Linke ihre
Zustimmung nicht geben, da die Stadt daS Land selbst gebraucht
und eventuell später zu teueren Preisen wiederkaufen müßte . —
Landankäufe betr . Es lagen mehrere Angebote vor, u. a. von F.
Hansing , Schützfeld. Der Preis für Schützfeld beträgt 2.28 Mark,
für Hansings Land am Mittelweg 1,50 Mark . Beschlossen wurde,
vorläufig von einem Kauf Abstand zu nehmen . — Sonstiges.
Mitgeteilt wird , daß mit dem Abbau der Vorschule zu Ostern be¬
gonnen wird . Sämtliche AB C-Schützen kommen Ostern in die
Volksschulen. Da nicht mehr als 40 Schützen in eine Klasse aus¬
genommen wenden, so find sechs Volksschulklassen zu Ostern für
Anfänger zu errichten . Räume sind vorhanden , da die Fort¬
bildungsschule ins Wirtschaftsamt verlegt wird . Außerdem wird
Ostern eine Hilfsschule eingerichtet , die Herr Künuemann aus
Bremerhaven übernimmt . — Der Errichtung eines Wohlfahrts¬
amte » wurde

, zug, «stimmt . Dem Magistrat und der Fürsorge-
kommifsion wird dos weitere überlassen . — Von Allen beantragt,
daß Schriftstücke des Wirtschaftsamtes nur vom Magistrat zu
unterzeichnen seien . Eisner : Dann müßten die Schriftstücke
sämtlicher Korporationen vom Magistrat zu zeichnen sein.
Breutigam : Im Magistrat ist Arbeitsteilung vorgesehen und
jedes Magistrats -Mitglied ist für sein Reffort verantwortlich . Kla¬

gen über das MrkschafiSamt find erst laut geworden nach der
Kohlenrevision . Früher , da von bürgerlicher Seite die Revisio:« «
vorgenommen wurden , wurde nichts gesagt , erst jetzt da Arbeiter
revidierten , begann die Entrüstung . Zudem schreibt die Kohlen»
ovdnung ausdrücklich vor , daß das Dirtschastsamt zur Vornahme
von Revisionen berechtigt, ja sogar verpflichtet ist. Fehler sind
vom Wirtschaftsamt nicht gemacht worden . Eisner : Wenn man
den Bürgervereinsbericht und die anonymen Einsendungen in der
Butj . Ztg . liest, so kommt man zu der Auffassung , daß die Rechte
Gegner des Wirtschaftsamtes ist. Die Kohlenrevision war
praktisch und gesetzlichund wurde von der gesamten Arbeiterschaft
gewünscht . Sie sollte keine Schikane sein, vielmehr nur Beruhi¬
gung in die Bevölkerung tragen . Das Wirtschaftsamt ist ver¬
pflichtet , die Verteilung der Kartoffeln zu überwachen . Herverb
dis solches Interesse an der Sache haben , sollten nicht so feige
sein , ihren Namen zu nennen . Diese Kampfesweise ist zu
verwerfen . Drehling : Die Auseinandersetzungen wären über¬
flüssig, wenn ein Beschluß des Magistrats vorläge . Wozu haben
wir Bezirksvorsteher ? Kieselhorst : Wenn man die Eingesandts
m der Butj . Ztg . betrachtet , dann kommt man zu dem Schluß,
daß das Berliner Beispiel hier Schule macht. Die Unruhe ist
diesmal nicht von den Arbeitern gekommen, sondern von anderer
Seite . Wir haben bereits Stellung dazu genommen . Ratsherr
Harms : Gegen 'die Verfügung des Wirtschaftsamts habe iS
nichts , nur gegen die Zeichnung durch das W - rtschafts rmt.
Lorenzen : Dem Wirtschaftsamt muß überlassen bleiben , welche
Kreise zur Revision bestimmt werden . Breutigam : Die Bezirks¬
vorsteher waren seinerzeit durch die Volkszählung überlastet . Dcu
Sturm gegen das Wirtschaftsamt ist erst nachträglich künstlich gc"
schürt -worden , denn bei der Revision wurden nur drei Be¬
anstandungen laut . Es ist lediglich Mache bestimmter Interessen¬
gruppen . Diekmann : Es -handelt sich nur um die Unterschrift
des Herrn Seyffert . Es ist nicht bekannt , daß Herr S . zeich¬
nungsberechtigt ist. Die Bürger haben nichts dagegen , daß Ar¬
beiter Revisionen vornehmen . Von Allen : Den Behörden ist die
Bestätigung zugegangen , daß Breutigam und Seyffert zeichnungs¬
berechtigt sind, jedoch bedarf diese Vollmacht der Zustimmung des
StadtvatS . Thoms ist dafür , daß die Bekanntmachungen des
Wirtschaftsamtes wieder in die Zeitungen kommen. Breutigrm:
Die Lebensmittelkommission hat die Art der Bekanntmachung ^ »
beschlossen, auch die Mitglieder der Rechten haben ^ dafür ge¬
stimmt . Diese Art hat sich bewährt und eS bleibt vorläufig dabei.
Schließlich wurde folgender Antrag angenommen : Jeder Rats¬
herr kann für sein Ressort rechtsverbindlich zeichnen. Der Be¬
amte , der in Vertretung oder in Geldangelegenheiten mit dem
Ratsherrn zu zeichnen hat , wird vom Magistvat bestimmt . — Die
Sitzung war wiederum zahlreich von Zuhörern besucht.

Beschlagnahmt . Eine -als Werkzeug deklarierte Kiste, au»
welcher Blut drang , wurde auf der hiesigen Bahnstation beschlag¬
nahmt , weil sich herausstellte , daß dieselbe Fleisch enthielt . Die¬
selbe war an einen führenden Hüter der Gesetze adressiertrmd
darf man auf die Linseleitet « Untersuchung gespannt säin.

Blexen . Der erste englische Tankdampfer. Bei
der Benzinkagerungsgesellschaft traf zum ersten Male nach dem
Kriege ein englischer Tankdampfer ein , um eine Teilladung
Rohbenzin zu löschen.

Bremerhaven . ArbeiterfürdieHafeninspektron.
Eine in Berlin tagende Hafenarbeiterkonferenz hat folgende Reso¬
lution einstimmig angenommen : „Die in Berlin tagende Konfe¬
renz der im Deutschen Transportarbeiterverband organisierten
-Hafenarbeiter hält es für dringend erforderlich , daß zum
Schuhe für Leben und Gesundheit der Hafenarbeiter eine Hafen¬
inspektion auf reichsgesetzlicher Grundlage geschaffen wird . Die
Hafeninspektionen (sind, wenn irgend möglich . die Assistenten,
ausschließlich den Kreisen der Hafenarbeiter zu entnehmen.
Die Hafenin -spektören und Assistenten müssen mindestens mit
denselben Volünachten ausgerüstet sein, wie sie die Gewerbe-
inspektoven bereits besitzen, damit zu jeder Zeit und an jedem
Ort Massnahmen zum Schuhe der Hafenarbeiter getroffen wer¬
den, wenn Gefahr vorhanden ist. Die Konferenz ersucht die
Reichsregierung , der Frage der Verbindung mit der Verbands¬
leitung ungesäumt näher zu treten und eine gesetzliche Grund¬
lage zu schaffen."

— Kohlenmangel in der Fischerei. Infolge der
geringen Zufuhr von Kohlen für unsere Fischdampfer kann nur
täglich ein Fischdampfer ausgerüstet werden . Annäh : rnt> 40
Fifchdampfer liegen im Hasen und können wegen KohlenMangel
nicht in -See gehen. Die Dampfer fabren , da in Emden wegen der
Sperre des Schiffsverkehrs in der Ostsee Kohlen erhältlich sind,
dahin und nehmen Kohlen ein . Sie haben den Fang auf allen
Plätzen wieder ausgenommen . Nach Island sind mehrfach
Dampfer gewesen und selbst daS Weiße Meer ist schon wieder be¬
fischt, doch sollen die Fänge nicht die grossen Kosten einer so
weiten Reise decken.

Geestemünde . G . Seebeck A . -G ., Schiffswerft , Ma¬
schinenfabrik und Trockendock » in Geestemünde-
Bremerhaven. In der letzten äbgehaltenen ordentlichen
Hauptversammlung waren 13 Aktionäre mit 1645 000 Mark
Aktienkapital vertreten und wurde die einfache Tagesordnung
glatt genehmigt . Die Dividende ist mit 12)4 Prozent (i. V. 12)4
Prozent ) jetzt schon zahlbar . — Bei dem Ausschütten einer
Dividende von 12)4 Prozent haben die Aktionäre noch keine Ur¬
sache zu jammern , denn dieses ist immer noch ein ansehnlicher
Gewinn.

— Eisenbahnunglück. Der gestern abend 11.8S Uhr
von Geestemünde kommende Erlgüterzug 6007 fuhr auf dem
Balmhof Wulsdorf auf eine Rangierabteilung des Güterzuges
7772 auf , die über den Prellbock gefahren und entgleist war . Ge¬
tötet ist der Schaffner Rosebrock aus Wulsdorf.

Lehe. Betriebseröffnung der früheren Mol¬
kerei Debstedt. Nachdem vor Jahren die Molkerei den Be¬
trieb eingestellt hatte , die Milchlieferanten der Dörfer Debstedt,
Wehden und Laven schloffen sich der Molkereigenossenschaft Lehe
an , liegen die Baulichkeiten ungenutzt da . Die alte Molkerei
Debstedterbüttel soll jetzt wieder der Allgemeinheit dienen . Die
letzten Inhaber des Molkereigruwdstückes haben daS Besitztum an
einen KäsefabrAanten aus dem Braunschweigischen zum Preise
von 32 000 Mark verkauft . Der neue Besitzer wird den Betrieb
baldigst eröffnen , Besonders soll „Harzerkäse " hergestellt wer¬
den. Hierdurch dürfte ein neuer Betrieb eingerichtet werd :n, der
für die Lebensmittelversorgung unserer Unterweserstädte von
grosser Bedeutung werden kann , zumal ein ähnliches Unter¬
nehmen noch in unserer Gegend fehlt.

Vermischtes,
Die Aussicht aus Heirat . Wie vielen gesunden und tätigen

Frauen ist heute -der Weg zur Ehe versperrt ? Vor dem Kriege
kamen aus 1000 Frauen 977 Männer , jetzt nur noch 921. Der
Überschuss der Frauen hat sich also von 2F auf 7,9 Prozent
erhöht . Dazu kommen noch 10 Prozent der Hagestolze, die nie
heiraten . In den Heiratsjahren zwischen 20 und 60 beträgt
der -Frauenüberschuss 25,6 Prozent . Man bedenk«, was das fürviele Millionen Frauen bedeutet : ein Mertel des weiblichen
Geschlechts hat keine Aussicht mehr auf Heirat , kann nicht das
Glück finden , nicht mehr Mutter und Gattin werden ; und welche
-Volkskraft -dem Staate verloren gehen wird ! Auch das -sind
Folgen des Krieges . Und diejenigen , -die den Krieg als „Zucht¬rute Gottes " ansehen , die die Menschen sittlich bessern soll,
wissen wirklich nicht, was sie für dummes Zeug schwätzen. Denn
dass ein Frauenüberschuß von 26 Prozent vom Hundert ver¬
sittlichend wirken soll auf die Geschlechter, das kömwn wohl nur
starren veyautzteA
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Hierdurch wird öffentlich bekannt gemacht , daß
der Landwirt Gerhard von Lienen in Delfshausen
seit längerer Zeit von seinen zehn Milchkühen durch¬
aus ungenügend Milch an die Molkerei abgeliefert
und in den letzten Monaten durchschnittlich täglich
30 Liter Vollmilch zurückbehalien hat.

Oldenburg , den 17 . November 1919.
Mücke.

18 « , SO « , SSV , SV « , 3VS , 48 « Mk . usw.

Vorzügliche Qualitäten.

Jede Größe fertig am Lager.

Amt Oldenburg.
Me Nachkörung der

Ziegenböcke
M. Schulmann

Achternstrahe 88.

im Körungrverbande Stadt und Amt Oldenburg
findet statt am 24 . d . M . , nachmittags 3 Uhr , bei
Gramberg am Markt.

Oldenburg , den 2« . November 1919 .I
A A .: Wtllm ».

MMe -ümim
RMWli,WeireniiHek !te:
Dienstag , d . 25 . Nov . bei Heinr . Backhus , Kirchhatten.
Freitag , d . 28 . Nov . bei D . Laring , Wardenburg.
Montag , d . 1 . Dez . bei Chr . Pook , Wü/ting.
Dienstag , d . 2 . Dez . bei Herm . Barbrake , Kirchhatten

M TesWikäiiMder
imd MelWekmbdilderIm de«
FreWI SIde»d«rg deßiidel W
letzt Lenge Straße2, 1. Stal.

MM Nannner ttztz.
M WWMkung. 3. A. : Aa !aad.

Ämmnat-Berdand Sldenbnrg-A«it.
KreiSkornstelle.

Zer Vorsitzende des
' ' der

Mtsoerbaniles Amt Lltzenbnrg.
Dem Schlächtermeister Neuhaus i » Wnsting

>>t wegen Unzuverlässigkeit im Betriebe die Fleisch-
verteilungsstelle entzogen worben.

Oldenburg , den 21 . November 1919.
Mücke.

ZtadtmagistratOldenburg.

Wir sind laufend Käufer sämtlicher lstlt
materiulieii , wie

Meisen . Metalle . Lumpen,
selle und häute aller Art.

6öbr . keisLuer & 60.,
Oldenburg, Damm25 .- . Fernruf1647.

Donnerstag den 27 . und Freitag den 28 . d . M.
werden in der Markthalle gegen Vorlegung der
Stammkarte folgende Karten ausgegeben:

1. Brotkarten,
2 . blaue Waren -(Nummern -)Karteir.
3 . Lollmilch » und Magermllchkart -a.

Die Vollmilchkarten für Kinder werden nur gegen
Vorlegung der Nltersnachweise ausgegeben.

Die Ausgabe findet statt für die Bewohner der
« trotzen mit den Anfangsbuchstaben:

A—E Donnerstag vormittag von 9 bis 1 Uhr
F —K nachmittags von 3 bis 8 Uhr,
L—P Freitag vormittag von S bis 1 Uhr
O —I nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

Oldenburg, den 21 . November 1919.

Wirtschaftsgemeinschaft
10886 <v. m. b. H.

Bvemeir

StaLtmagistratOloenbiirg.
Nie AMr «« Kaser

Abteilung Oldenburg,
Uferstrasse 13/17.

aus dem Bezirk der Stadt und des Stadt»
gcbietS Oldenburg wird hiermit bis auf wei- j
rereS verboten.

Oldenburg, den SV. November ISIS.

Auf Grund der Allgemeinen Bedingungen
der Wirtschaftsgemeinschaft , G . in .b .H . , Bremen,
vom Oktober 1919 und der etwaigen besonderen
Bedingungen der Ausschreibung werden nach¬
stehende Waren durch Ausschreibung verkauft:

ZtadtmaMrat Oldenburg. !
Tie Ausfuhr von Hafer aus dem Bezirk der

Stadt und des Stadtgebiets Oldenburg wird hiermit
bis auf weiteres verboten.

Oldenburg, den 29. November 1919.

Gemeinde Ohmstede.
Fleischkarteir

Große Posten Awiebacksbentel
aus Papier , gelb. Strähnengnrt,
Geschirrtaue , Tanwerk , Spaten,
Schaufel », Besen u. dergleichen,
Geschirrkette»,

werden am Dienstag , den 25 . November , wie folgt
ausgegeben : für Donnerschwee 1 und 2 von 2 bis!
4 Uhr , für Donnerschwee 6 von 4 bis 6 Uhr , jedes - '
mal bei Schöneberg . Für alle übrigen Bezirke von!
!l bis 4 Uhr beim Bezirksvorsteher . Lebensmittel - -
! arten sind vorzulegen.

Hanken.

W ««tz!
Die Gasleitung

ist gesperrt
von 8 bis 10 */, Uhr vormittags,

e- ^ es 5 NathM « .

„ 1V Uhr abenvs
bis 7 Uhr morgens.

Hähne sind rechtzeitig zu schließen.
Zündsiammen

müssen gelöscht werden.

GüSMtt MMilkg.

erhebliche Mengen Bauschranben
nnd A »,schweiß Gaden , verzinkt.
Drylht, Draht «,ägel , Hufnägel,
EiSnägel , Schraub - Stolle » ,
Schnallen , Nacht - nnd Wasch¬
tische, teils mit Marmorplatte,
Ersatzfarben » Haus » und Saug-
schläû ie,

sowie eine Reihe HanShaltnngS-
nnd Gebranchsgegenstände ver¬
schiedenster Art.

Die Waren befinden sich am Lager Olden¬
burg, Uferstraße 13/17» und können am S.,
S . und S . Dezember ISIS , von 8 biS 1
Uhr vormittags » daselbst besichtigt werden.

Gebote werden auch ans kleinere
Mengen «ntgegengenommen.

Letzter Tag für die Abgabe von
Geboten ist der 2L . Dezember ISIS.

Gebotefür diese AnSschreibnngfind
bindend ViS zum 18. Januar 182«.

Bietcsormulare , sowie die Allgemeinen
Bedingungen der Wirtschaftsgemeinschaft G.
m . b . H ., Bremen , sind während der Geschäfts¬
stunden , 8 —1 , 3 —6 Uhr , im Bureau der
Unterzeichneten Abteilung erhältlich.

Oldenburg , den 21 . November 1919.

V vKiiisir,

MLarlmrs Gl - eirbrrvs

NsarstsatzeIS/17.

Neu einKelroüeli!
^ roisvvrt«

an » v » rn »«n , Laaavklsen 8tnkken.

M
Oummi - stilSntvi

^ .lex Oolüseürrüäl
Ä

^ usatellnns 8 « I » ättins « < r » 88e.

VW

W
Nove,nberr
Dienstag den W . 37 . Vorstellung im Abonnement:

Fitsco . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch den 28. 38 . Borstellung im Abonnement:

Der fidel « Bauer . Anfang 7>F Uhr.
Donnerstag den 27 . 39 . Borstellung im Abonnement:

Judith . Tragödie in b Akten von Hebbel . Ans.
7>F Uhr.

Freitag den 28 . 40 . Borstcllung im Abonnement:
FieSco . Anfang 7 Uhr.

Sonnabend den 29 . Geschlossene Vorstellung für die
Gewerkschaften . Anfang 7 >F Uhr.

Sonntag den 38. Nach mittags - Bor st ellung
Außer Abonn . zu ermäßigten Preisen : Erdgeist.
Anfang 3 Uhr.
Abend - Bor st ellung: Außer Abonnement
zu gewöhnlichen Preisen : Der Opernball . Ans.
7 Uhr.

tzlWlLtzgML
kissn - u . Kurrwsrsn sn gros

OlckSuburgs
öriicksrstrasss 3 . ' . beim kksräkmarkt

kernepr . 1394
Ilekern sofort ab l,szsr;

kiserüs ekmtbMgklsnStt,
^Vii -tsodastswsgsn , keibsmasokinen,

örotseknsiäsmssokinsn , l ( sfkssmüklsn,

gusseis . ^ akkeebrennsr i . alleu 6röüeQ

? susrkivlisn iu sllea ^ ussüiiruii ^ en,

kiisssnkisksn , IKlarmorkioksn.

I .iekerung nur an V/ieckorvericäuksr.

slerren-WSsolie
Obkrhömäsn
l.oäenmäntsl
Oamasodsn
üsnäsoliulis

M
WM,

I -avAS Ltrasss 27.

uaobm . 4 dis 7 Udo,
abcks . 8 bis II Hbr.

Oldenbrerg.
Im Aufträge suche ich

anzukaufen:
Wirtschaften « . Hand¬
lungen auf dcmLande,
Bäckereien , Geschäfts¬
häuser , sowie Privat-
Häuser i » jeder Preis¬
lage . Für Verkäufer
kostenlos.

Angebote erbittet

Th . OltmannS,
Auktionator,

Baumgarlenstratze Nr . 14.

^ V V M

abvascbbar

ALK. 4.
Llemcn»

D koilp.

01 -VMSVIUi
Kitterstraüe 1? — 20 . <

ArSltz « hi» «Al
empfehle billigst : la eichengegerbte , starke , Helle
Zabmsohlleder , Fabrikat Knoch , Hälfte reichlich 30
Pfund , L 29 Mk . , la eichengegerbie Zahmkerntafeln,
passend für Damen - u Kindersohlen , LPfd . 33Mk,
Vacheleder ^ I ohne Kopf , Hälfte 12 bis 15 Pfd . ,
L 26 Mk , la Vnchekerniafein , ä Pfd . 31 bis 34,50
Mark , I » Dache - Seiten , ä Pfd . 18 Mk . , Sohlleder-
Ausschnitt in allen Drögen . Borcalf , Abfall zu
Kappen und Rieslern , L Pfd . 1,50 Mk . , Starke Kalb!
H .-Schnürstiefelichäfte L Paar 50 Mk , starke Kalbl
k .-Schnürstiefelschäfte s . Paar 47 Mk . , Gummiflecke

und . Ercelsior - Drunmiecken , Jmmali Nr . 40 und 50
zu billigsten Engros -Preisen.

Lagerbesuch sehr lohnend.
Verkauf gegen bar , Versand per Nachnahme.

OlderrbtrPKe*

NsikMer

s - WU
bester Ersatz für Soda

Pak « » 0 Ps.

Lange Strotze 68.

Langestraße 88.
Größte Auswahl in

WkMe«.
« Ntz

SWMen.
Tägl .srisch gebrannten

KM
dasPsd .von13 Mk .an.

Tee, Kak«s
nur feinste Sorten.

Billig « Preise.

lUI -KIM
Sämtliche

LittlstMMel
mit Gebrauchsanweisung.

Hirfchap . W . Kelp. Nachf. ,
Oldenburg.

ONIIOIIOIIOIIO

— von -

Krrtzsrtz armer,
Oldenburg, Watt.

la HuaLLläll
! ! Seit Jahren bewährt ! !

Klavier-Stimmen!
r Reparaturen

fr .Vrunssen, Oldenburg
Lan,bertistrabe 55.

oÄÄ o

Donnerschweerstr . 4t
Fernruf 238.

Wir suchen sofort oder später

(Gehaltsausprüchemit Bild und Referenzen)
für Herr »» M. Schwabe L Oohn (Inhaber
Gust . Schwabe), Manufaktur u. Modewaren.

Arbeitsnachweis Bare».

husten

OlcksudurA.
Ickottsvstr . 19 . s)
Dslsxbon 1418 . L

ö Ooläsckmisä ö
» unä 6 raveur . o"

QIIIIOIIOIIO -

^ LvksrtiAUUA von 0
0 Houardsitou . Ksp »- —

, n rsbur unck k » sssu . O
s — OravisruvAsu in —
> ^ IrunstAswsrbliebsr ^

0 LmsfübruvA . 0
» IIIOIIOIIOIIO

Seja« Mt

Mrsln! ilsr Miiler -ilansls
rorlog » ick meine

Lpreellsluncken
auk vormittag von II dis »/-l
unü navkmittags von 3 di» S

l!r. mell .
' ' " teil«

kornruf 128 « :: Noltkostrooss 11

Verschleimung . .
Schreibe allen Leidenden
gern umsonst , womit ich
mich von meinem schweren
Lungenleiden selbst befreite.
Auch bei Hautjucken , Flech¬
ten , Krätze , offenen Bein¬
geschwüren gern umsonst
Auskunft.

Rückmarke erwünscht.
Franz OSbnrg,

Heiligenstadt (Eichsfeld ),
Promenade 818.

Mim Maz
und neuer Damenmantel
billig zu verkaufen.

Nadorster Str . 108.

Februar und Mai:

Fürs Land:

Haushälterinnen,
Köchinnen,
Stützen,
Haus- nnd Allein-

mädchen,
Mädchen die melken

können,
Mädchen die kon¬

firmiert werden.
Für hier:

Mädchen von 14 bis
17 Jahren,

junge HausmädchenZMMiWMmOat
gewerbsmätz .SteUenverm.

Alezeanderstratze 43,
Ecke Westkampstratze.

-
"
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